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Elbin 


das Vorjahr erglebt. Die Geſammtkoſten des Kyff⸗ 
häuſer⸗Denkmals werden auf 1 200 000 Mk. veran⸗ 
ſchlagt. Zu Ehrenmitgliedern des Bundes wurden 
Herzog Nikolaus von Württemberg und General⸗ 
lleutenant z. D. von Renthe⸗Fink ernannt. — Der 
Commers zu Ehren des 25. Abgeordnetentages des 
deutſchen Kriegerbundes nahm einen glänzenden Ver⸗ 


lauf. 

Stettin, 1. Auguſt. Bei dem Diner, welches dem 
Stapellauf des neuen Doppelſchraubendampfers des 
„Norddiutſchen Lloyd“ „Friedrich der Große“ folgte 
toaſtete der ſtellvertretende Vorſitzende des Auſſichts⸗ 
raths des „Vulcan“ Geh. Kommerzienrath Delbrück 
auf den „Norddeutſchen Lloyd“, indem er hervorhob 
daß die Fortſchritte, welche der deutſche Handel gegen⸗ 
über dem engliſchen gemacht habe, erſt ermöglicht ſeien 
durch die Forſchritte, welche der Scheffbau gemacht 
habe; dleſe Ausbildung des deutſchen Schiffbaus ſei 


g, Dienſtag 


ege v ö N 
„Ber , 2 0 enthuſiaſtiſch begrüßt. 


% 
Be ed von Coburg folgendes Telegramm 


„Für Deine durch Admiral Hollmann über⸗ 
Hr Thellnahme an dem Verluste des Kanonen⸗ 
la „Iltis“ beſten Dank. Es iſt ein harter 
Mann für die Marine, fo viele Offiziere und 

Ad uſchaften einbüßen zu müſſen. Wilhelm.“ 
ein . Hollmann hat an den Herzog ebenfalls 
ſchbeßtentteſehramm gerichtet, das mit den Worten 


ni mir wird die ganze Marine Eurer Faber in erſter Line dem „Norddeutſchen Lloyd“ zu 
Hoheit für die Antheſlnahme an dem danken, d 5 
ſchweren Unglück immer dankbar bleiben.“ ; ee ee ia a AR 


deutſchen Rhederelen und durch die dem deutſchen 
Schiffvau zugewleſenen Neubauten deſſen Entwickelung 
ermöglicht habe. Der Vizepräſident des „Norddeutſchen 
Lloyd“ Konſul Fr. Achells antwortete mit einem Toaſt 
auf den deutſchen Schiffbau, deſſen vornehmſter Ver⸗ 
treter der „Vulkan“ je. Se. Majeſtät der Kaiſer 
habe bei dem Stapellauf des Panzerſchiffes „Katjer 
Friedrich III.“ ausgeſprochen, daß der Seemann dem 
Namen ſeines Schlffes elne ſymboliſche Bedeutung 
beilege. Auch der Name des heut vom Stapel ge: 
laufenen Sch ffes jet mit Bedacht gewählt. Wie der 
große König den Anfang einer neuen Aera, nicht nur 
für Preußen, ſondern für Deutſchland bedeutet habe 
ſo bedeute der Bau des Dampfers „Friedrich der 
Große“ eine neue Aera nicht nur für den deutſchen 
Schiffbau, ſondern auch für die deutſche Rhederet und 
>= wlll's Gott! — für den deutſchen Handel. Die 
Förderung dieſer Intereſſen betrachte der Norddeutſche 
Lloyd als ſeine vornehmſte Aufgabe. Der „Vulkan“ 
babe ſich allen an ihn geftellten Aufforderungen ge⸗ 
wachſen gezeigt, und ſeiner Arbelt, dem Werke ſeiner 
Beamten und Arbeiter gelte das „Hoch“ des Nord⸗ 


deutſchen Lloyd. 
Heute Vormittag wurde 


Bir Der Untergang des „Iltis“ bildet nach wie vor 
8 Tagesgeſpräch. Nach ferneren in Shanghai eln⸗ 
gegangenen Einzelheiten über den Untergang des 
r n brach das Kanonenboot in zwei Theile aus⸗ 
5 98 nachdem es auf Felſen aufgelaufen war. Der 
bi = ere Theil blieb über Waſſer. Die elf Ueberlebenden 
te en ſich zwei Tage an den Trümmern feſt, bevor 
ir gerettet wurden. — In Hamburg hat ſich unter 
er Führung der Hamburg⸗Amerikaniſchen Linte ein 
Comitee für die Unterſtützung der Hinterbliebenen der 
„Iltis“-Mannſchaften gebildet, dem alle größeren 
Rhederelen und die erſten Firmen Hamburgs ange⸗ 
hören. — Der Kalſer von Dxfterreich hat aus Anlaß 
des Unterganges des „Iltis“ ſchon am 29. Juli ein 
ſehr warmes Beileidstelegramm an den Kaiſer Wilhelm 
geſandt. Das Gleiche hat der König von Italien ge⸗ 
1 Der italieniſche Marineminiſter hat die Botſchaft 
nn Berlin beauftragt, der deutſchen Admiralktät mitzu⸗ 
heilen, daß die talteniſche Marine innigen Antheil 
re an dem Unglück, welches die deutſche Flotte ges 
0 8 — Der Pariſer „Temps“ gedenkt in einem 
rtikel über die Springfluth⸗Kataſtrophe in Halchau 
7 des Unterganges des „Iltis“ und führt aus: 
5 a Tod der Beſatzung des „Iltis“ trägt einen er⸗ 
5 enen menſchlichen Charakter und bewegt uns tiefer 
Sp er Untergang der namenloſen Maſſe, welche der 
diet n zum Opfer fiel. Dieſer Commandant und 
im An de des deutſchen Kanonenbootes, welche 
Klee 8 00 = des Verſinkens drei Hurrahs auf ihren 
wir daran d — ein Schauer ergreift uns, indem 
böchſten Au en, wie fie geſtorben, weil fie im letzten, 
des eigene 15 1 5 eine Energie, eine Verleugnung 
der menfchti und eine Treue gezeigt haben, welche 
— N 5 Natur zur Ehre gereicht.“ 

Stelle beſtehe ordd. Allg. Ztg.“ hört, an maßgebender 


der pen a die Abſicht, zu dem Syſtem 


zumal gegen die 
der Deportation 


Wiesbaden, 1. Auguſt. 
hier die Fachausſtellung für Hokelweſen eröffnet. Die⸗ 


. 118 beſchickt. 

Karlsruhe, 1. Auguſt. Der Profeſſor an de 
hieſigen techniſchen Hochſchule, 0h. oh Dr. 
Chriſtian Wiener, iſt geſtern Abend im Alter von 70 
Jahren geſtorben. 

Nürnberg, 1. Auguſt. In der heutigen Sitzung 
der freien Vereinigung bayerſſcher Vertreter für ange⸗ 
wandte Chemie wurde eine Reihe von Vorträgen ge⸗ 
halten. Die Verſammlung nahm einen Beſchlußantrag 
an, wonach die Beſeitigung der Färbung von Rohkaffee 
einſtweilen anzuſtreben iſt. Vor Schluß der Verſamm⸗ 
lung wurde Landshut als nächſtjähriger Verſamm⸗ 
lungsort beſtimmt. 

Offenbach a. M., 1. Auguſt. Der Verband 
badiſcher landwirthſchaftlicher Conſumvereine iſt heute 
a a e Verbande 

en landwirthſcha 

Bere, hſchaftlichen Genoſſenſchaften 
resden, 1. Auguſt. Heute Vormittag unter⸗ 
re Prinz Mor im Reſidenzſchloſſe vor dem 
85 n 15 in Gegenwart des Miniſterpräſidenten Dr. 
Ane und des Geheimraths Meuſel die Verzicht⸗ 
15 un 1 Der Verzicht auf die Krone ſoll jedoch für 
— Fall rechtlich unwirkſam fein, daß bei Erledigung 
135 Aaflien Königsthrones Prinz Max der einzige 

e 25 e des ſächſiſchen Königshauses wäre. 
eißwaſſer, 2 Auguſt. Auf der Halteſtelle 


von Strafgefangenen überzugehen 
Durchführbarkeit und gwellmößtgkel 
9 e len werden. 

ag der deutſchen D 
innungen, welcher geſtern in Berlin Ing a 


Reſolutlon an, welche ſich fü 
Beinen an, e ſich für den Staatsbetrieb der 
Ye namen der Ble dee ed die 


Wiener Int 
bn Dee Alain ene e, b 
warten müſſe. erentwickelung der Verhältnſſſe ab- 
— „Vereine für Volk a 
ſozlale Naumann'ſche Richtung ius d die Chrlſtlich⸗ 


Leb 
Vereine wollen ſich folgende Aufgaben flellen ne 


ſtützung der wirthſchaftlich Schwächeren durch Ar 
nachweis, Ermittelung billiger und guter ne, 
für Rohmaterialſen, Nahrungsmittel ꝛc., billige Credit⸗ 
dc ure 2) Ertheilung von Handſerligkeitsunter⸗ 
Sole Knaben und Mädchen, Beförderung des 
et: 3) Beſuch und Verſorgung Kranker, 
4) Fe et 5 e 
erung de i = 
© SUR unter den Dlenſiboten. e 
mud declegraphiſcher Meldung an das Ober⸗ 
für S. M. 5 1 iſt der Ablöſungstransport 
b 8 Gin 215 der Kreuzerdilvlſion unter Führung 
„Sachſen 


früh 4 Uhr der von Görlitz komme 
nde Perſonenzu 
a einem von Cottbus abgegangenen a Bine 
zuſammen. Mehrere Paſſagtere ſollen verletzt, der. 
Schaden an Material nicht unbedeutend ſein. 
5 Pr a 2. Auguſt. In der vergangenen 
H a ind im ganzen Fllsthale und in den benach⸗ 
arten Alb = Bergen ſchwere Wolkenbrüche nleder⸗ 
gegangen, welche großen Schaden anrichteten. 
Augsburg, 2. August. Der „Augsburger Abend⸗ 
aeltung zufolge bat der Prinzregent dem Finanz: 
miniſter Dr. Miquel das Großkreuz des Civll⸗Ver⸗ 
dienſtordens der Bayerlſchen Krone verliehen, welche 
Auszeichnungen der Staatsminiſter Frhr. v. Crailsheim 
bei ſeiner letzten Anweſenheit in Berlin perſönlich 
ee ſollte. Die perſönliche Ueberreichung war 
+ it möglich, da Dr. Miquel zur Zeit nicht in Berlin 
Lübeck, 1. Auguſt. Im benachbarte len⸗ 
burgiſchen S'ädtchen Rehna iſt in A e im 
kaiſerlichen Poſtamt ein Einbruch verübt worden. 
a 8 19 Wee worden. 
rtmund, 1. 2 uguſt. Auf Zeche „Friedri 

Wilhelm“, welche der Gewerkſchaft ee 3 
hört, wurden beim Abthun eines Sprengſchuſſes der 


Hauer Klauke getö ; 
ſchwer verletzt. getödtet und der Aufſeher Pohlmann 


Generalverſammlung 
öden Bene 
mit der Berathung über 8 
Stengel (Ser) eröffnete pie Send rasse begonnen, 
auf den Kalſer und den Herzo 
wustalrt, daß ſich dle Sterbelaſſe e E 
eridelung befinde; dem Vorſtand wurde Catlı ft 3 
rthellt. Es wurde beſchloſſen, all 1 892 


Dividende zu verthellen; et Sabre die 
gleichzeitig wurde j j 
döben wen, das Sterbegeld bis zu 1000 Mt. auer. 


15 8 — Die heutige Hauptverſammlung wurde von 
von 


Spy räſidenten des Bundes, General z. D. 
on Sachen oc auf den Kalſer und den Herzog Alfred 
r wur oburg und Gotha eröffnet. An beiden 

heimer Staatgral Huldigungstelegramme geſandt. Ge⸗ 
Eng m 0 v. Wittken begrüßte die Verſamm⸗ 
gt erg Pr der Coburgiſchen Staatsregierung. e „Der Vorwärts“ 
d. at die bei ihm jedes wi 

Js. 10 163 begonnen, dle Berichte der Sabre kern and Der 
werberäthe in usum delphini zurechtzuſtutzen und zu 


oleſſor Weſtphal erſtatteten Jahres⸗ 
Vateie der Kriegerbund am rt 
e mit 864478 Mitgliedern gegen 


jelbe iſt ſowohl aus Deutſchland wie aus dem Aus⸗f 


Oſtpreußen. 


worden, daß die Arbeiter 


folg auch der beſten Schutzvorrichtungen werde ſo 
lange ein mangelhafter bleiben, als dle Arbeiter 
ſich nicht daran gewöhnten, die zu ihrem Beſtehen ge⸗ 
ſchaffenen, z. Th. koſtſpieligen Vorrichtungen auch zu J 
benutzen und den Vorſchriſten nachzukommen. 
ganz unbegründet iſt alſo die Behauptung wohl nicht, 


Schuld an den zunehmenden Unfällen tragen. In der 
That, wenn man die Berichte über die Urſachen ein⸗ 
zelner Unfälle lieſt, ſo wird man ſtaunen müſſen über 


die Lei a 
Schleiſe der Berlin-Görlier Eisenbahn ſi ß heute fü eichtfertigkeit, mit welcher Arbeiter ſchwere Unfälle 


beruft, conſtatirt, daß faſt 8 pCt. aller Unfälle auf 
grohe Fahrläſſigkelt der Arbeiter, Verſchulden der Mit⸗ 


zurückzuführen find, während 88,5 Procent geringere 


ſodann ein von den Frauen Stuttgarts geſtiftetes koſt⸗ 
bares Band an dem Banner. Der Oberbürgermeiſter 
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arme ne 


deutſche Lied, das einigende Band für alle fein. „Wir 
müſſen zuſammenhalten, nicht blos innerhalb der 
Grenzen des Reiches, ſondern ſoweit die deutſche 
Zunge klingt.“ Nach verſchledenen Geſangsvorträgen 
hielt Profeſſor Deibfer aus New⸗ Orleans — ein ge⸗ 
borener Württemberger — eine Anſprache, in welcher 
er hervorhob, daß das deutſche Lied in den ſernſten 
Weltiheilen die Deutſchen zuſammenhalte. Nachdem 
die verſchiedenen Vereine noch Geſangsvorträge ge⸗ 
halten hatten, ſchloß die Feier. 

In Anweſenheit des Königpaares, der Prlnzeſſin 
Pauline, des Ehrenpräſidenten Prinzen Herrmann zu 
Sachſen⸗Weimar und der Prinzen des könlglichen 
Hauſes begann heute Vormittag um 10 Uhr in der 
großen Feſthalle die erſte Haupt⸗Aufführung. Es 
wurden im Ganzen elf gemeinſchaftliche Chöre ge⸗ 
ſungen, zum Thell mit Orcheſter⸗Begleitung, darunter 
auch verſchiedene Elnzel⸗Chor⸗Vorträge, namentlich des 
Erzgebirgiſchen Sängerbundes, des badiſchen und des 
fränkſchen Sängerbundes. Die Vorträge fanden be⸗ 
geiſterten Beifall. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes 
des deutſchen Sängerbundes, Reichstagsabgeordneter 
Rechtsanwalt Bechk⸗Nürnberg hielt elne längere be⸗ 
gelſterte Rede, worin er das deutſche Lied, den deutſchen 
Sängerbund und die Stadt Stuttgart feierte und mit 
einem Hoch auf den Kalſer und den anweſenden König 
ſchloß. — Nachmittags 4 Uhr begann der große Feſt⸗ 
zug, welcher eine Ausdehnung von 4 Kllometer hatte. 
Es nahmen daran über 14.000 Sänger mit 667 
Fahnen und Standarten und 18 Muſikcorps theil. 
Ferner waren im Zuge auch 4 prachtvolle Feſtwagen, 
ie Landleute zu Fuß, zu Pferde und zu 

agen. 5 

Um 84 Uhr Abends zogen die letzten Sänger in 
die Feſthalle ein. Mehr als 150,000 Menſchen hatten 
auf dem langen Wege auf belden Seiten der Straßen 
Spalier gebildet. Die Sänger wurden überall vom 
Publikum mit Hochrufen und Tücherſchwenken begrüßt; 
aus den Fenſtern wurden ihnen Blumen und Wein 
herausgereſcht. Heute Abend um 8 Uhr findet ein 
Feſt⸗Bankett ſtatt. ; 


den ihm paſſenden Schlußfolgerungen zu verwerthen. 
Zunächſt handelt es ſich um die jüngſt veröffentlichten 
Jahres⸗Berichte der preußiſchen Reglerungs⸗ und Ge⸗ 
werberäthe. Dem ſozialdemokratiſchen Blatte iſt vor 
allem daran gelegen, die Arbeiter von dem Vorwurf 
zu entlaſten, daß fie durch elgenes Verſchulden dazu 
beitragen, die in ihrem Intereſſe erlaſſenen Vorſchriften 
zum Schutz gegen Gefahren unwirkſam zu machen, 
und dadurch die Thatſache herbeizuführen, daß die 
Zahl der Unfälle im Allgemeinen eher im Steigen 
als im Abnehmen begriffen iſt. Zu dem Zwecke hat 
er aus dem dicken Bande der zuſammengeſtellten 
Jahres ⸗ Berichte diejenigen Stellen herausgeſucht, 
in welchen die Zunahme der Unfälle mehr 
oder weniger den Unternehmern zur Laſt gelegt 
wird. Mangel an Schutzvorrichtungen, übergroße 
Arbeitskräſte, Einſtellung ungeübten Perſonals, 
vielfacher Wechſel des Perſonals find die Gründe, 
welche der Vorwärts für die wachſende Zahl der Un⸗ 
fälle herausgefunden hat. Vor allem imponfrt ihm 
der Bericht des Gewerberaths für Weftpreußen, in 
welchem u. a. betont wird, es ſei nicht anzunehmen, 
daß die Schutzvorrichtungen von den Arbeitern ab⸗ 
ſichtlich beſeitigt würden, ſofern fie bei ihrer Arbelt 
durch dieſelben nicht erheblich behindert würden. Mit 
der Anführung dieſer Stelle glaubt der Vorwärts 
diejenigen ſchlagen zu können, welche dem eigenen 
Verſchulden der Arbeiter in der Unfallſtatiſtik eine 
größere Rolle zuweiſen. Vorſichtigerweiſe fügt das 
ſoztaldemokratiſche Organ hinzu, es wolle nicht be⸗ 
ſtreiten, daß auch Fälle vorkämen, in welchen das 
Gegenthell der Annahme des weſtpreußiſchen Ge⸗ 
werberaths zutreffe. In die richtige Beleuchtung ges 
rückt wird dieſes kleine Zugeſtändniß durch die vom 
Vorwärts weiſe verſchwiegenen Stellen in den Jahres⸗ 
berichten, in welchen das Verſchulden der Arbeiter bei 
Unfällen ausdrücklich hervorgehoben wird. Wenn der 
Vorwärts gewollt hätte, hätte er ſtatt des einen von 
ihm angeführten Eltats ſolcher Stellen gar manche 
finden können. Der Gewerberath für den Re⸗ 
gierungsbezirk Frankfurt a.) O. conſtatirt: „Ganz allge⸗ 
mein muß die Klage wiederholt werden, daß die Arbeiter 
jelbft in den meiſten Fällen nur ein geringes Ver⸗ 
ſtändniß für die auf ihren Schutz gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen an den Tag legen. Vielfach ſträuben ſie 
ich gegen die Anbringung von Schutzvorrichtungen, 
die fie in keiner Beziehung bei der Arbeit behindern, 
oder haben für ſolche Anordnungen nur ein über⸗ 
legenes Lächeln.“ Der Gewerberath für den Re⸗ 
glerungsbezirt Liegnitz bemerkt in ſeinem Bericht, die 
bneigung der Arbeiter gegen die ſorgfältige Benutzung 
der Schutzvorrichtungen beſtehe noch vielfach. Aehn⸗ 
liche Klage führt der Gewerberath für die Provinz 
Der Gewerberath für den Reglerungs⸗ 
bezirk Münſter berichtet, es jet wiederholt beobachtet 
\ „in unverantwortlichem 
Leichtſinn die einfachſten Vorſichtsmaßregeln außer 
Acht laſſen.“ So komme es namentlich in der Textil⸗ 


Die Färbung der Butter und der 
Margarine. 


Das Organ des Bundes der Landwirthe erklärt, 
nicht in der Lage zu ſein, die zahlreichen Zuſchriften, 
die ihm aus Anlaß des Scheiterns der Margarine⸗ 
vorlage zugegangen ſeien, zum Abdruck bringen zu 
lönnen, doch will es einzelne Stimmen wiedergeben. 
Es beginnt mit einem Schreiben aus Brandenburg, 
in welchem unternommen wird, den Unterſchied zwiſchen 
der lünſtlichen Färbung der Butter und der Mar⸗ 
garine klarzuſtellen. Der Anfang läßt viel erwarten. 
Mit vollem Rechte iſt in der Discuſſion über die 
Margarinevorlage mit Entſchtedenbeit betont worden, 
daß man die künſtliche Färbung der Margarine nicht 
verbieten dürfe, fo lange man die der Butter geſtatte. 


induſtrie nicht ſelten vor, daß die Maſchlnen während Dies iſt nach Anſicht des Brandenburger Herrn 
des Ganges geputzt und zu dieſem Zwecke die Schuß: | durchaus falſch. Butter und Margarine dürfen 
vorrichtungen entſernt () würden. Auch der Gewerbe⸗ nicht mit gleichem Maße gemeſſen werden. 


rath für Berlin und Charlottenburg bemerkt, der Er⸗ 


So 
daß die Arbeiter ſelbſt einen weſentlichen Thell der 


ür fi und andere herbeiführen. Selbſt der weſt⸗ 
preußiſche Gewerberath, auf den ſich der „Vorwärts“ 


Illuſion des Conſumenten kann allerdings auch er⸗ 
arbeiter und Nichtbenutzung der Schutzvorrichtungen] weckt werden, z. B. dann, wenn, wie es thatſächlich 
Unachtſamkeit der Arbeiter zur Urſache hatten. Auf 
mangelhafte oder fehlende Schutzvorrichtungen ließen 
ſich nur 2 pCt. aller Unfälle zurückführen. 


Deutſches Sängerbundesfeſt. 
Stuttgart, 2. Auguſt. 


Butter,“ fährt der Herr aus Brandenburg fort. „it 
Das 5. deutſche Sängerbundesſeſt begann geftern | gelb; je nach dem Futter, das den Kühen gereicht 
Abend um 8 Uhr in der großen Sängerfeſthalle. Die] wird, iſt die Farbe dunkler oder heller; in den Ge⸗ 


zahlreichen Theilnehmer hatten ſich bereits ſeit Nach⸗ 
mittag in der Feſthalle verſammelt. Die Feier begann 
mit dem Vortrag eines Geſammtliedes. Nach dem 
Lied überreichte der Vorſitzende des Nlederöſterreichi⸗ 
ſchen Süngerbundes J. E. Jenitſch die Bundes fahne 
dem Vorfißenden des deutſchen Sängerbundes, Rechts⸗ 
rath Beckh, welcher fie mit dankenden Worten annahm 
und der Feſtſtadt Stuttgart überreichte. Oberbürger⸗ 
meiſter Rümelin nahm das Banner entgegen und er⸗ 
klärte, daſſelbe treu hüten zu wollen als Mahnung, 
die idealen Güter des Lebens zu erhalten und zu 
pflegen. Frau Oberbürgermeiſter Räümelin befeſtlgte 


gegen, 
Butter heil bis weiß; die Quolltät iſt aber darum 
weder beſſer noch ſchlechter. 
verſchiedene Anforderungen 
Publikum herausgeblldet. 

will ungefärbte Butter, d. h. weißliche Butter, während 
am Hamburger Markt gelbe Butter, alſo gefärbte, 
verlangt wird. Die Färbung der Butter bedeutet alſo 
dem Publikum gegenüber nur Befriedigung einer 
Liebhaberel, während die Färbung der Margarine dle 
Täuſchung und den Betrug des Publikums ermöglicht 
und erleichtert, und aus dieſem Grunde iſt das Färbe⸗ 
verbot vollſtändig gerechtfertigt.“ Gerade nach dieſer 
Erklärung iſt ein Färbeverbot nur für die Margarine 
nicht gerechtfertigt. Der Hamburger Markt will, wie 
der Brieſſchreiber ſich ausdrückt, gelbe Butter, alſo ge⸗ 


nahm darauf das Wort und führte aus: In dem 
Lande, in welchem Schiller, Uhland und Silcher ge⸗ 
boren wurden und welches die Wiege des deutſchen 
Volksliedes ſei, müſſe auch ferner das Lied, das 


färbte. Dies iſt nicht der Fall: Der Hamburger Markt 
oder doch der Hamburger Conſument will Butter von 
Kühen, die nicht auf Stallfütterung angewieſen ſind, 
weil er fie, ſei es nun mit Recht oder mit Unrecht, 
für beſſer hält. Jedenfalls will er dle ſeiner Anſicht 
nach beſſere Butter kaufen. Erhält er mit Butter mit 
natürlicher gelber Farbe ſolche mit künſtlicher, ſo be⸗ 
kommt er Butter, die in feinen Augen minderwerthig, 
deren geringerer Werth aber durch die Färbung ver⸗ 
deckt, die alſo ſeiner Auffaſſung nach gefälſcht iſt. 
Durch die Färbung der Butter wird der Hamburger 
Conſument unzweifelhaft getäuſcht, während durch dle 
Färbung der Margarine Niemand getäuſcht und be⸗ 
trogen wird, weil ja Jedermann weiß, daß Marga⸗ 
rine von Natur nicht gelb iſt. Erſt wenn Jemand 
die gefärbte Margarine als Butter verkaufen wollte, 
würde Täuſchung und Betrug vorliegen. Um dieſe 
zu verhindern, haben wir ſchon ſelt 1887 ein Geſetz, 
mit dem man, wie Miniſter v. Hammerſtein ſelbſt 
anerkannt hat, ſchon auskommen, d. h. den Betrug 
verhüten oder doch beſtrafen kann. 


Die agrariſche Preſſe 


und die Wortführer der Agrarier im Reichstage 
haben es dem preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter wie 
dem Abg. v. Bennigſen mehr als einmal zum Vor⸗ 
wurf gemacht, daß ſie einen „Nothſtand“ der Land⸗ 
wirthſchaft für die Provinz Hannover nicht in dem 
Sinne zugeben wollten, den die oſtelbiſchen Agrarier 
mit dieſem Worte zu verbinden pflegen. Für die 
Haltloſigkeit dieſes Vorwurfs ſpricht wohl am deut⸗ 
Itchiten der Bericht der Handelskammer zu Osnabrück 
deren Bezirk ſtark mit Landwirthſchaft durchſetzt iſt, 
und deren Berichterſtattung die agrariſche Preſſe auch 
jetzt wieder uneingeſchränktes Lob zu Theil werden 
läßt. In dem letzten Jahresbericht der genannten 
Hmdelskammer heißt es aber ausdrücklich: „Es kommt 
der wirthſcha tlichen Lage unſeres Bezirks zu Statten, 
daß die Landwirthſchaft bei uns im Allgemeinen noch 
ztemlich gute Verhältniſſe aufweiſt, Angeſichts deren 
man kaum ſagen darf, daß innerhalb dieſes großen 
Gewerbezweiges gegenüber den anderen Erwerbs⸗ 
ſtänden unſeres Bezirks eine ausgeſprochene als „Noth⸗ 
ſtand“ zu bezeichnende Ungunſt der Lage vorherrſche.“ 
Noch eine andere Wahrheit, die lelder von der agrariſchen 
Preſſe todtgeſchwiegen wird, ſchreibt der diesjährige Be⸗ 
richt der Osnabrücker Handelskammer den Agrariern in 
das Stammbuch. „Allerdings“, heißt es nämlich Im 
Anflug an die oben eltirten Bemerkungen, „find auch 
bei uns die Ergebniſſe des landwirthſchaftlichen Be⸗ 
trlebes, abgeſehen davon, daß der Ertrag der Ernte 
in Körnerfrucht ſich um ein Drittel geringer als im 
Jahre 1894 herausſtellte, vielfach nicht mehr lohnend. 
Ein ähnliches Schickſal iſt aber im Berichtsjahre auch 
pi:len anderen Gruppen des heimiſchen Gewerbe⸗ 
fleißes beſchteden geweſen, und gerade aus dieſer 
Wechſelwirkung, ſowie aus dem ſich überall ſtetig 
ſteigernden Genußbedürfniß mag ſich manches Miß⸗ 
behagen herleiten, welches irriger Weiſe nur zu leicht 
auf die Erſchwerung der eigenen Arbeits⸗ und Lebens⸗ 
bedingungen zurückgeführt wird.“ Wie ſagte doch 
Heer von Puttkamer⸗Plauth? Er wolle die Mitglieder 
des Bundes der Landwirthe zu „fanatiſchen Agrartern“ 
machen, welche den für die Induſtrie beitehenden 
Schutzzoll ruiniren ſollten, wenn fie nicht einen 
größeren Schutz für die Landwirthſchaft erreichten. 
Welcher Art würde dann wohl die von der Osna⸗ 
brücker Handelskammer mit Recht betonte „Wechſel⸗ 
wirkung“ ſein? 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und Augen honorirt. 
Elbing, 3. Auguſt 1896. 


Muthmaßzliche Witterung für Dienftag, den 
4. Auguſt: Verän derlich, kühl, lebhafter Wind. 

Perſonalien. Der Vikar Deja iſt von Mewe 
an die St. Marienkirche zu Thorn verfcht worden. 

Dem Rittergutsbeſitzer und Provinzial⸗Landſchafts⸗ 
direkter Goerl zu Qutram im Kreiſe Dt. Krone iſt der 
Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleiſe, und dem 
Binnen⸗Lotſen Adolf Lundie zu Danzig das Allge⸗ 
meine Ehrenzelchen verliehen worder. 

Perſonalien bei der Poſt. Angenommen ſind: 
als Poſtanwärter: der Sergeant Pohl in Danzig, als 
Poſtgehülfe: Bleck in Landbeck (Weſtpr.), Rathke in 
Hammerſtein, als Poſtagenten: Steinborn, Lehrer 
d. D. in Jaſchitz (Bez. Bromberg), Wieſe, Lehrer in 
Sypniewo. Verxſetzt find: Der Poſtpraktikant Kühne 
von Halle a. S. nach Danzig. die Poſtaſſiſtenten 
Haaſe von Berent nach Danzig, Winkler von Neuteich 
nach Stutthol, Weyland von Briefen nach Danzig, 
Kiewert von Nenſtadt nach Danzig. Entlaſſen iſt der 
Poſtgehilſe Blazejewskt in Graudenz. 

Weſtpreußiſche Heerdbuch⸗Geſellſchaft. Am 
Freitag fand in Danzig eine Vorſtandsſitzung ſtatt, in 
der beſchloſſen wurde, die Körcommiſſionen zu ver⸗ 
ſtärken und die Hamburger Ausſtellung der deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft im nächſten Jahre nicht 
zu beih'den. 

Fleiſcher⸗Verbandstag. Zu dem am 4. und 
5. Auguſt in Mannheim ſtattfiudenden Deutſchen 
Fleiſcher⸗Verbandstag begtebt ſich als Vertreter des 
Provinzial Verbandes Weſtpreußen der Obermeiſter 
der Danz'ger Innung, Herr Illmann. - 

Das geſtrige Coneert der Leipziger Sänger 
unter der Direcilon der Herren Eyle- Hanke war uns 
gemein rege beſucht. Das Publikum ſpendete den 
Vorträgen reichen Beifall und veranlaßte die Sänger 
zu einer großen Reihe von Zugaben, dle hinſichtlich 
der Zahl die auf dem Programm vorgeſehenen 
Nummern weit überſtiegen. Auf humoriſtiſchem Ge: 
biete leiſtet die Geſellſchaft recht Tüchtiges, weniger 
gut find die Leiſtungen in gefanglidyer Bezi⸗hung. 
Die zum Vortrag gebrachten Quartette wurden zwar 
mit Hcrratefje geſungen, doch reichen die ſtimmlichen 
Mittel des erſten und zweiten Tenors nicht aus. 
Dagegen iſt Herr Paſtoiy ein Liederſänger par 

excellence. Derſelbe verfügt über einen wunder⸗ 
vollen, modulatlonsfähigen Bariton; den Vortrag feiner 
beiden Lieder bezeichnen wir als die beſte Leiſtung 
des geſtrigen Abends. Das Organ des Herrn 
Paſtory iſt ſehr ſympathiſch, die Ausſprache edel und 
te Vortragswetſe recht anſprechend. — Die zahlreichen 
Soloſc enen, Couplets ꝛc. verfehlten ihre erheiternde 
Wirkurg nicht, auch der Damenimitator erregte 
ſtürmiſche Hetterkeit. Freunden geſunden Humors ſei 
a des heutigen zweiten Vortragsabends em⸗ 
pfoblen. 

Der Elbinger Werkmeiſterverein unternahm 
geſtern eine größere Ausfahrt, die einen höchſt befrie⸗ 
digenden Verlauf nahm. Es nahmen etwa 120 Pers 
ſonen an der Fahrt Theil. Zunäckhſt ging's nach 
Trunz, woſelbſt die neu erbaute Molkerei unter Füh⸗ 
rung des Direktors derſelben beſichtigt wurde. Von 
Trunz fuhr man zum ſogen. „Blauen Kreuz“, woſelbſt 


geſelliges Beiſammenſein in Splanemann's Garten. 
Von Tolkemit ging die Fahrt nach Cadtenen und dann 
nach Panklau. 
girt. 
wegs vom Regen faſt ganz verſchont geblieben ſind, 
in beſter Stimmung wohlbehalten hier wieder an. 


geſtrigen Sonntag in Schillingsbrücke ein Sommerfeſt, 
welches ſich einer recht großen Betheiligung der Ver⸗ 
einsmitglieder nebſt deren Angehörigen erfreute. 
Geſangvorträgen und dem Cor cert einer Muſilkapelle 
unterhielten ſich die Theilnehmer auſ's Beſte und ſelbſt 
das ungünſtige Wetter vermochte die Stimmung nicht 
zu beeinträchtigen. 
begann der Tanz, der die Theilnehmer noch lange zus 
ſammenhielt. 


bei uns geſtern zu einer Höhe, wie di⸗ſelbe in Jahr⸗ 
zehnten hier nicht beobachtet worden ſein dürfte. 
Thermometer markirte Mittags gegen 1 Uhr ziemlich 


bunden mit ausglebigem Regen, zog über unſere 
Sturm voraus, welcher vielfach Schaden angerichtet 


in der Stadt. 
Obſtbäume umgebrochen. 


Telephondraht zerriſſen. 
wolkenbruchartigen Charakter an und war auch zeit⸗ 
weiſe mit Hagelkörnern von beträchtlicher Größe ver⸗ 
miſcht. In einigen Straßen wurden Ueberſchwemmungen 
hervorgerufen, 
A waren, die zuſtrömenden Waſſermaſſen abzu⸗ 
ühren. 
ftraße ꝛc. konnte man auch mehrere ſolcher Waſſeran⸗ 
ſtauungen beobachten. 
Fällen ſogar in die Keller, wie z. B. bei Herrn Voll⸗ 
melſter. 
Krahnenthore muß wohl ſchadhaft geweſen fein. Das 
Waſſer ſuchte ſich einen Ausweg und unterſpülte den 
Boden, wodurch die Brüftung des Bollwerkes um 
ganz bedeutend nach dem Waſſer zugeſchoben wurde. 
Wle verlautet, ſoll der Blitz in das Bollwerk geſchlagen 
und den Schaden verurſacht haben. 
eine Anzahl von Arbeitern mit den erforderlichen Aus⸗ 
beſſerungsarbetten beſchäftigt. — In der Niederung 
iſt der Hagel auch bedeutend ſtärker geweſen. So 
wurden in Ellerwald z. B. mehrere Fenſterſchelben 
durch die etwa haſelnußgroßen Hagelkörner zertrümmert. 


dieſelbe nach kurzer Zeit nieder. 
baum eingeſchlagen haben. — In Neuklrch⸗Nlederung 
und zündete. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß 


brannte. 


worden, wodurch das Mähen ſehr erſchwert wird. — 
Recht traurige Erfahrungen haben geſtern viele Aus⸗ 
flügler machen müſſen. 
unternahmen eine Bootfahrt in der Richtung nach dem 


überraſcht. Vollſtändig durchnäßt, konnten die Inſaſſen 


rechneten Beträge abgeſetzt, und Herr G. erwartet, 


Graß⸗Allenſtein in demſelben Blatte: 
Gerichtskoſtengeſetzes gehört zu jenen, gar nicht fo 


ſeine Schreiber wiederholt ermahnen, doch ja immer 
240 Silben auf die Seite zu bringen, nachzählen kann 


efrühſtückt wurde und bon dort weiter nach Tolkemit. 


bar, ſondern 11 Vermittelung von Privatgewäſſern 
em Mittagmahl im Hotel Stadt Berlin folgte ein 


zugeführt werden ſollen. Das Gleiche gilt auch, wenn 
der Einlaß der Kanalwäſſer in ein Privatgewäſſer 
beabſichtigt wird, das überhaupt keinen Abfluß nach 
einem öffentlichen Waſſerlaufe hat. Bel der Einreichung 
der Pläne iſt eine Erörterung darüber beizufügen, ob 
eine Reinigung der Kanalwäſſer, insbeſondere durch 
Bodenberleſelung, ſtattfinden ſoll und kann. 

Im Eiſenbahn⸗Verkehr ſcheint der geſtrige Tag 
auch ein „kritiſcher“ geweſen zu ſein. Der um 7 Uhr 
5 Min. früh von Berlin hier fällige Courierzug hatte 
geſtern eine Verſpätung von 48 Min. und wurde der 
Anſchluß an die Nebenbahnen auf den Uebergangs⸗ 
ſtattonen nirgends erreicht, die Reiſenden mußten bis 
zum nächſten fahrplanmäßigen Zuge warten. Der 
Perſonenzug war hler um 7 Uhr 12 Min. pünktlich 
abgefahren und wurde erſt in Braunsberg überholt. 
Die Verſpätung des Zuges iſt durch das Abwarten 
der aus Welten kommenden Anſchlußzüge eniftanden, 
welche mit Verſpätung in Berlin eintrafen. Der 
Courirzug um 5 Uhr 37 Min. Nachm. hatte ebenfalls 
30 Min. Verſpätung. Derſelbe mußte auf der Strecke 
Swaroſchin⸗Dirſchau halten, weil die Zugmaſchine 
defekt wurde; der Schaden wurde durch den Loco⸗ 
mottvührer ausgebeſſert und fuhr der Zug mit obiger 
Verſpätung weiter, wodurch der um 6 Uhr 7 Min. 
fällige Perſonenzug ebenfalls eine Verſpätung erlitten 
hat. Der Nord⸗Expreßzug hatte geſtern nur zwei 
Perſonenwagen, die zur Aufnahme der Reiſenden aus⸗ 
reichten. Ob die Internationale Geſellſchaft ihre Un⸗ 
koſten dabei decken wird, dürfte in Froge geſtellt 


In Lenzen wurde ein Tänzchen arran⸗ 
Spät Abends langten die Ausflügler, die unter⸗ 


Der katholiſche Geſellenvereiu veranſtaltete am 


Bei 


Bet hereinbrechender Dunkelheit 


Vom Wetter. Die Temperatur ſteigerte ſich 


Das 


30 Grad Reaumur. Dieſe gewiß große Hitze hätte 
fi noch weiter geſteigert, wenn ſich der Himmel nicht 
bald bewölkt hätte. Ein recht ſchweres Gewitter, ver⸗ 
Gegend hin. Dem Regen ging ein orkanarliger 
hat und in der Niederung bedeutend heftiger war als 
In Elbing ſind in einigen Gärten 
In Ellerwald, Neuklrch⸗ 


Niederung ꝛc. find die ſtärkſten Bäume in größerer werden.“ 
Anzahl entwurzelt oder umgebrochen worden. In Denkmalspflege. Die von der königlichen 
Neukirch wurde durch einen umſtürzenden Baum ein] Staatsregierung in Anregung gebrachte einheitliche 


Organiſirung der Denkmalspflege iſt nunmehr von 
ſämmtlichen Provinztalverbänden angenommen und in 
allen Theilen der preußiſchen Monarchie, mit Aus⸗ 
nahme des Regterungsbezirks Wiesbaden, durchgeführt 
worden. Es find Provinzial⸗ bezlehungsweiſe Bezirks⸗ 
kommiſſionen zur Erſorſchung und zum Schutze der 
Denkmäler gebildet, denen der betreffende Oberpräſi⸗ 
dent und zumeiſt der Landesdirektor, Delegirte des 
Kreisausſchuſſes, des Conſiſtorlums, der biſchöflichen 
Organe, ſowte Mitglieder der größeren Geſchlichts⸗ 
und Alterthumsvereine angehören und welchen als 
ſachverſtändiger Bekrath und zugleich als ſtaatlicher 
Delegierter der Provinzlal⸗ beziehungsweiſe Bezirks⸗ 
konſervalor zur Seite ſteht. Letzterer fungiert, ebenfo 
wie die Mitglieder der Denkmalskommiſſionen im 
Ehrenamte. Zu Provinzlal⸗ beztehungsweilſe Bezirks⸗ 
konſe vatoren ſind ernannt: Für die Provinz Oſt⸗ 
preußen der Aichiteft Adolf Bötticher zu Königsberg, 
für die Provinz Weſtpreußen der Landesbauinſpektor 
Heiſe zu Danzig. x 
Herbſtübungen. Während der diesjihrigen 
Herbſtübungen der 36. Dlvfion wird im Monat 
September in Czerwinsk ein Manöver⸗Provlantamt 
eingerichtet werden. Der Bedarf an lebendem Vieh, 
Kartoffeln, Heu, Stroh ꝛc. wird von demſelben mög⸗ 
lichſt aus erſter Hand an Ort und Stelle angekauft 


werden. 

Für die Wiederherſtellung und Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg iſt eine weltere 
Bauzeit voa zehn Jahren in Ausſicht genommen und 
es ſollen die Mittel hierzu, ſoweit fie nicht ſchon vor⸗ 
handen find, durch die Veranſtaltung weiterer fünf 
Lotterlen beſchafft werden. Um aber einen beſſeren 
Abſatz der d i zu bewerkſtelligen, ſollen die Lotterlen 
in der Weiſe umgeſtaltet werden, daß ſie nach Art 
der Weſeler Kirchenlotterie eingerichtet werden. Die 
Lotterie findet in mehreren Ziehungen ſtatt, jede Zle⸗ 
hung bringt einige Hauptgewinne und in der letzten 
(fünften) Ziehung ſoll der Hauptgewinn mehrere 
hunderttauſend Mark betragen. Man hofft, dadurch 
mehr Intereſſe für die Lotterie und ein größeres Feld 
für den Abſatz der Looſe zu ſchaffen. Natürlich wird 
dann auch der Preis für die Looſe ein entſprechend 
höherer ſein. Die Genehmigung zur Veranſtaltung 
7 5 derartigen Lotterie iſt höheren Orts nachgeſucht 
worden. 

Die Beſeitigung des Waſſermangels beſchäf⸗ 
tigt unſere Stadtbehörde, wie auch die Bürger auf 
das lebhafiefte. Der Mangel an Waſſer macht ſich 
in dieſer heißen Zeit auch nach anderen Richtungen 
bin fühlbar. Auf einigen Schulhöfen hat man in 
früheren Jahren und auch noch zu Beginn dleſes 
Sommers den ſo läſtigen Staub durch Sprengen ge⸗ 
bannt. In der letzten Zelt iſt dieſes nicht mehr ge⸗ 
ſchehen, und zwar wohl in Folge des Waſſermangels. 
Das Waller der Leitung fängt an, in verſchiedenen 
Stadtgegenden trübe zu werden. Als eine gute Idee 
muß es bezeichnet werden, die zwei Waſſerleitungen 
unſerer Stadt (die Pfſelfenlettung und die Hauptleitung) 
zu verbinden. Von verſchiedenen Seiten iſt uns die 
Anſicht geäußert worden, daß der Berg von Wein⸗ 
grundforſt Waſſerquellen enthalten müſſe. Da der 
ſchleſiſche Waſſergraf Alexander v. Weſchowitz z. Z. 
in unſerer Nähe beſchäftigt iſt, ſo wäre es vielleicht 
angezeigt, denselben einmal hierher zu beordern, damit 
er in Elbing ſein Heil verſucht. Im Ermlande ſollen 
feine Bemühungen von den beſten Erfolgen begleitet 
geweſen ſein. i 

Kirchliche Vakanzen. Lablau, Diöcefe gleichen 
Namens, zweite Predigerſtelle, erledigt durch die Be⸗ 
rufung des Predigers Dr. Friedrich in die Plarrſtekle 
zu Göritten. Einkommen neben Wohnung ca, 2640 Mk. 
Der Geſchäftsbezirk des Predigers umfaßt ca. 2137 
Seelen, darunter ca. 14 Litauer; zwei Schulen mit 
fünf Lehrern. Die Wahl des Nachfolgers geſchleht 
durch die vereinigten Gemeindeorgane des Klrchſpiels 
Labiau nach Maßgabe des Kirchengeſetzes vom 15. 
März 1886, wozu Friſt bis zum 1. Okt. d. Is. ge⸗ 
geben wird. Meldungen find an das Tönigliche Con⸗ 
ſiſtorium zu richten. — Die Pfarrſtelle zu Altfelde, 
Dilözeſe Marienburg, privaten Patronats, gelangt am 
1. Oktober d. J. zur Erled'gung. Das Einkommen 
der Stelle beträgt etwa 3000 Mk., wovon indeſſen bis 
Ende September 1904 eine jährliche Pfründenabgabe 
von 845 Mk. an den landeskirchlichen Penſionsfonds 
abzuführen iſt. Die Gemeinde zählt etwa 700 Seelen. 
Die Wahl erfolgt durch die patronatsberechtigten 
Mitglieder der Kirchengemeinde. — Die Pfarre 
ſtelle in der Kirchengemeinde Gremboczyn, welche 
mit den Kirchengemeinden Leibltſch und Rogowo 
unter einem gemeinſamen Pfarramt Gremboczyn 
verbunden iſt, in der Diözefe Thorn, gelangt am 
1. Oktober d. Is. zur Erledigung. Der Pfarrer 
bezieht das normalmäßige Mindeſteinkommen neben 
Wohnung. Die Gemeinde zählt etwa 2400 Seelen. 
Bewerbungen ſind an das Patronat, an den Ma⸗ 
giſtrat in Thorn, zu richten. — Die unter Privat⸗ 
patronat ſtehende Pfarrſtelle zu Oſterwick, Diözeſe 
Danziger Werder, gelangt infolge Verſetzung des 
gegenwärtigen Inhabers in den Ruheſtand zum 
1. Oktober d. J. zur Erledigung. Die Pfarrſtelle 
gewährt neben freier Wohnung ein Jahreseinkommen 
von ca. 4913 Mk., wovon indes bis Ende September 
1904 eine jähcliche Pfründenabgabe von 1351 Mk, 


Der Regen nahm theils einen 


da die Drummen häufig nicht im 


Im Inneren Mühlendamm, in der Holz⸗ 


Das Waſſer drang in einzelnen 
Die zum Elbingfluſſe führende Drumme am 


Heute war bereits 


Der Blitz hat auch mehrlach eingeſchlagen. So 
ſchlug derſelbe in der Nähe von Gr. Weſſeln in eine 
Weizenhocke des dem Ackerbürger Haaſe aus der 
Sternſtraße gehörenden Wetzenfelded und brannte 
In einem Garten 
der Kalkſcheunſtraße ſoll der Blitz in einen Raftantene 


ſchlug der Bletz in die Scheune des Fuhrhalters Weiß 


die Scheune und der Stall in kurzer Zelt nieder⸗ 
Sämmlliche Futtervorräthe wie auch das 
todte Inventar verbrannten mit. — Durch den Sturm 
und wolkenbruchartigen Regen iſt das Getreide, ſoweit 
es noch auf dem Halme ſteht, vielfach niedergedrückt 


Einige Damen und Herren 
Haff, wurden aber durch das Unwetter bei Rothebude 


die Fahrt nicht fortſetzen. Ein Herr holte eine Droſchke 
aus der Stadt zur Zurückbeſörderung der Damen, da 
diejelben in ihren Coſtümen den Rückweg nicht an⸗ 
treten wollten. Auf dem Wege nach Vogelſang wurden 
auch viele Fußgänger überraſcht und — falls es nicht 
gelang, in kurzer Zelt ein Obdach zu erlangen — durchnäßt. 

Zur Frage der gerichtlichen Schreibgebühren 
hat Herr L. G. R. Gerlach in Königsberg in der 
„Deutſchen Juriſtenzeltung“ ein Aufſatz veröffentlicht. 
Herr Gerlach iſt Mitglied einer Cibilkammer und 
findet bei der Feſtſetzung von Koſten, daß des von 
den Anwälten gelieferte Schreibwerk oft bei weitem 
nicht 240 Silben auf der Seite enthält; auf feine Ver⸗ 
anlaſſung werden die genau ausgezählten zu viel be⸗ 


daß das wiederholte Abſetzen gute Früchte tragen 
werde. Darauf erwidert nun Herr Rechtsanwalt 
„Der § 80 des 


ſeltenen Vorſchriften, Die theoretiſch ſehr klar, praktiſch 
aber gar nicht durchführbar ſind. Eln Anwalt kann 


er dieſe Silben nicht; auch fein Bureauvorſteher kann 
das nicht, dazu hat er keine Zeit, ſelbſt nicht im regel⸗ 
mäßigen Geſchäftsbetriebe und vollends nicht in den 
ſehr häufigen Fällen, in denen das Schreibwerk in 
fliegender Eile geliefert werden muß. So wird es 
alſo immer wieder von neuem vorkommen, daß — trotz 
aller Ermahnungen — viele Seiten nicht 240 Silben, 
ſondern — beſonders bet ſehr überſichtlich geſchrlebenen 
Schriftſätzen — erheblich weniger enthalten. — In 
den Gerichtskanzleien iſt das nicht etwa anders! 
Meine Collegen und ich haben eine kleine Razzia 
daraufhin veranſtaltet, und wir brauchten garnicht 
lange zu ſuchen; faſt in jedem Aktenſtücke fanden wir 
ohne Schwierigkeit gerichtliche Abſchriften, deren Seiten 
bei weitem nicht 240 Silben enthielten, viele nicht 
einmal 200! — Wir haben das aber nicht tragtich 
genommen. Zunächſt handelt es ſich doch immer nur 
um ſehr geringe Beträge, die im Verhältniß zu den 
ſonſtigen Koſten minimal ſind. Sodann liegt ein er⸗ 
hebliches Correctiv in der Vorſchriſt, daß angefangene 
Seiten für voll zu rechnen find. Es iſt z. B. ganz 
aleichgiltig, ob 1000 Silben auf 5 Seiten zu 200 
Silben geſchrieben werden, oder ob 4 Selten 240 
Silben enthalten und auf der fünften nur 40 Silben 
ſtehen. In jedem Falle find 50 Pfg. Schreibgebühren 
zu zahlen. Endlich gleicht ſich die Differenz auch da⸗ 
durch aus, daß häufig mehr als 240 Silben auf elne 
Seile kommen. Man hat es alſo ſchließlich in der 
That mit einer Bagatelle zu thun, auf welche der 
Satz: „minima non curat praetor“ mit vollſtem 
Recht anzuwenden iſt.“ 

Wegen der ſtaatlichen Prüfung von geplanten 
Kanaltſationsanlagen zur Abführung nnreiner Abwäſſer 
hat das preußiſche Staatsminiſterinm neue Beſtimmun⸗ 
gen getroffen, die auf das Reinhalten der öffentlichen 
Waſſerläufe befonders Bedacht nehmen. Der 
Miniſterialerlaß beſtimmt, daß die Pläne für Ranalts 
ſation auch dann vorgelegt werden müſſen, wenn die 
Abwäſſer den öffentlichen Waſſerläufen nicht unmittel⸗ 


an die Penſionsſonds der evangellſchen Landeskirche 
abzuführen iſt. Die Kirchengemeinde zählt etwa 640 
Seelen mit einer Schule und drei Lehrern. Meldun⸗ 
gen find an den Magiſtrat zu Danzig, als den Patron 
der Kirche, zu richten. — Die Pfarrſtelle in der patro⸗ 
natsfreien Kirchengemeinde Plasken⸗Rudnick, Diözeſe 
Kulm, gelangt zur Erledigung. Das Einkommen bee 
trägt 1800 Mk. neben Miethsentſchädigung. Bewer⸗ 
bungen ſind an den Gemeindekirchenrath zu richten. 

Erledigte Schulſtellen. An der Stad'iſchule 
in Leſſen, evangel. (Kreisſchulinſpektor Komorowski in 
Leſſen.) Stelle zu Oſtrowitt, Kreis Löbau, kathol⸗ 
Kretsſchulinſpektor Lange zu Neumark. 

Die Pflaſterung der Brückſtraße, ſoweit ſolche 
in Ausſicht genommen war, iſt beretts vollendet und 
wird nun zur Zeit die ſo nothwendige Plantrung und 
Pflaſterung des ſtädtiſcherſelts durch Ankauf nach Ab⸗ 
bruch der Colmſee'ſchen und Tochtermann'ſchen Vor⸗ 
bauten auf dem Ftiſchmarkt gewonnenen Platzes vor⸗ 
genommen. 

Standesamtliches Im Monat Juli find 158 
Geburten (82 männl., 76 weibl.), 2 Todtgeburten 
(1 männl., 1 wei l.), 95 Sterbefälle (40 männl, 55 
weibl.) gemeldet uad 17 Eheſchließungs⸗Akte aufge⸗ 
nommen worden. 

Aus der Niederung. Am Sonnabend Morgen 
wüthete in Z hersvorderkampen ein großes Schadens 
feuer, wodurch die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude 
des Hofbeſitzers Valentin Jahn eingeäſchert wurden. 
Die Heu⸗ und Roggenernte der über 3 Hufen großen 
Beſitzung iſt ein Raub der Flammen geworden. Ueber 
die Entſtehung des Brandes wird angenommen, daß 
derſelbe durch Selbſtentzündurg ausgekommen iſt. 
Abends brannte es in Wiedau, wo das Gehöft des 
Weldeaufſeherz Fleiſchner abbran te. 

Im Einlagegebiet find die Viehweiden recht 
ſchlecht. The lwetſe herrſcht auch ſchon Waſſermangel 
und muß das Vieh auf dem Lande geträult werden. 
Die Milchproduktion der Kühe iſt über die Hälfte 
zurückgegangen. Die letzten Regengüſſe ſcheinen wenig 
geholfen zu haben. „ 


Sommerfeſt des Elbinger Ruder⸗ 
vereins „Vorwärts“. 


Es iſt eine allgemein bekannte Thatſache, daß ſich 
die Feſte der ſportlichen Vereine der beſonderen Sym⸗ 
pathte des Publikums erfreuen; ein friſcher, lebendiger 
Zug belebt die Veranſtaltungen der Ruder⸗, Rad⸗ 
fahrer⸗Reiter⸗ ꝛc. Clubs, ein Zug, der ſich auch ouf 
die Theilnehmer an ſolchen Feſtlichketten überträgt 
Man beſucht daher mit beſonderer Vorliebe die von 
den Jüngern des Sportes arrangirten Veranſtaltungen, 
weiß man doch, daß man ſich dort beſſer als anderswo 
unterhalten wird. So hatte auch das Sommerfeſt des 
Rudervereins „Vorwärls“, welches am Sonnabend 
ſtattfaad, ſich einer ungemein zahlreichen Betheiligung 
zu erfreuen. Der Vorſtand des Vereins hatte es ſich 
angelegen ſein laſſen, durch mannigfache Ueberraſchungen 
das Feſt zu verſchönen, welches denn auch einen allge? 
mein befrtedigenden Verlauf nahm. Der um 8 Uhr 
von der ſcharfen Ecke nach der Eibinglnſel abfahrende 
Dampfer „Vorwärts“ war mit einem holden Krauze 
anmuthiger Damen, zumeiſt in duſtigen Sommer? 
tolletten, vollzäglig beſetzt. Dem Dampfer voran 
fuhren einige Clubböte, von denen die Gig mit 
Lamplons und Seeroſen reich geſchmückt war. In 
der Mitte der Gig erhob ſich ein mit friſchem Grün 
umwundener Maſt, von deſſen Spitze nach dem Bug 


und Steuer Drähte gezogen waren, an denen man 
Lamplons aufgereiht hatte. Auch der Dampfer, 0 
welchem eine Muſikkapelle muntere Weiſen erſchallen laß, 
war mit Lamplons geſchmückt. Auf der Inſel, dem erſten 
Zlelpurkt des Dampfers, wurde ein prächtiges Feuer? 
werk abgebrannt, welches allgemeinen Belfall fand 
Dann ging's zurück nach der Stadt zum Boots hauſe. 
Hier hatten inzwiſchen fleißige Hände in emſiger 
Arbeit die Ausſchmückung des Clubgebäudes in gerade? 
zu großartiger Welfe ausgeführt. Von der Gallerle 
zogen ſich leuchtende Reihen farbiger Jamplons herab, 
während die Fronten mit beleuchteten Transparent 
geſchmückt waren. Auch dle Eingänge und die Vorder 
ſelte des Bootshauſes waren mit zahlreichen Lampion 

anſprechend decorirt. Leider ſtellte ſich der Wind einige 
Male als ungebetener Störenfried ein, doch vermochte 
er dem impoſanten Geſammteindruck keinen Abbru 

zu thun. Kaum war der Dampfer am Bootshauſe 
angelangt, als von der Gallerie deſſelben die herrliche 
Weiſe des Schwölzer'ſchen „Ave Marin“, geſungen 
von einem Männer quartett, ertönte. Reicher Applaus 
belohnte die Sänger, welche darauf die „Loreley“ am“ 
ſtimmten. Beim Beginn der zweiten Strophe öffnete 
ſich die untere Flügelthüre und den überraſchten Zu⸗ 
ſchauern zeigte ſich eine von rothem bengaliſchen Feuer 
umſtrahlte „Jungfrau“, wie fie, auf einem bemooſten 
Felſen ſitzend, in eifriger Thätigkeit ihr „goldenes 
Haar kämmte“. Auch die dritte Strophe des Heine'ſchen 
Liedes fand ihre Dramatiſirung. Die Sänger „alaubten 
eben, daß dle Wellen den Schiffer verſchlingen würden, 
als ihre Befürchtung zur Wahrbelt wurde. Ein 
„Vorwärtſer“, der mit feinem Canoe in den Licht⸗ 
kreis der holden Jungfrau gerieth, war von der hir? 
reißenden Erſcheinung der lichtumfloſſenen Geſtalt ſo 
geblendet, daß er mit einem hörbaren Fall in den 
dunkien Fluthen des Elbing verſchwand. Man hat 
den unglücklichen Sch ffer ſpäter jedoch in Schellinßs⸗ 


1 
ſeinem Sommerfeſt hat der Ruderclub „Vorwärts 
bewieſen, daß er nicht nur auf ſportlichem G. hing 
Tüchtiges zu leiſten vermag, ſondern ſich namentlieh 
auch die Pflege der Geſelligkeit angelegen fein läß“ 
Wir ſprechen den Leitern der fo glänzend verlaufeuen 
Feſtlichkeit unſere vollſte Anerkennung aus und be 
grüßen den kräftig emporblühenden Verein mit e 


ſportlichen „Hip Hep Hurrah!“ 


nem 


Vermiſchtes. 


ir Wagneriaua. Einige Züge aus dem Leben 
ichard Wagners entnehmen wir einem Vortrage 
Guſtav Schoenaichs in Wien, der mit dem Meifter in 
perſönlichem Verkehr ſtand: Als Wagner durch die 
ſcheinbar freundliche Stimmung der Wiener Kunſt⸗ 
kenner und die vortre fliche Aufführung des „Lohen⸗ 
nein“ ſich dazu verleiten ließ. Wien als dauernden 
Aufenthalt in Ausſicht zu nehmen, mlethete er elne 
Villa ju Penzing, wo er endlich eine ungeſtörte 
Arbeitsruhe zu finden hoffte. Der Hausmeiſter, der 
dieſe kleine Billa verſah, hieß Franz Mraczek, hatte 
eine als Köchin geſchickte Frau und zahlreiche 
inder. Wagner, der eine Vorliebe dafür beſaß, 
Samilten in ſeinen Dienft zu nehmen, dingte beide zur 
aſtebung ſeines Hausweſens und es ſtellte ſich 
duſchen Herr und Dlener ſogleich ein gewiſſes ge⸗ 
drel dades Verhältniß her. Als Frau Mraczek etwa 
ball onate, nachdem Wagner das Haus bezogen 
le e, eines Knaben genas, bat Franz feinen Herrn, 
ſcbatbenſchaft des Kindes zu übernehmen. Der 
na war dazu ſogleich bereit und ließ einige Tage 
wi der Geburt des Kindes die Taufe In feiner Woh⸗ 
u vornehmen. Es ging dabei ganz gemüthlich zu, 
laß ch Seinnere mich ſehr lebhaft, daß aus dieſem An⸗ 
85 beſor Züge, die ſich bei Wagner nie verwiſchten, 
boliſc onders deutlichem Ausdruck kamen. Das Sym⸗ 
Sen für ihn immer etwas Ergrelfendes und 
Sorge 5 Er entwickelte eine ganz beſondere 
Icäftligt 105 die Feier mit Ernſt und ohne kühle Ges 
llebeng zeit ſich vollziehe. Ein junger Cooperator von 
fonlet würdiger Art, der ſich von Wagners Weſen 
5 ch gefangen nehmen ließ, ging auf ſeine An⸗ 
0 ungen ein und gab ſeiner Amtshandlung ein ge⸗ 
Di ſeterliches Gepräge. Das Ja auf die Frage 
s Prieſters: Entſagſt du dem Teufel? ſprach 


Feier des Provimialfeſtes für 


Dienſtag, den 4. Auguſt Nachmi Uhr: 
7 2 5 tta 8 5 hr: . 1 
St. Miarienlieche (Aelpreniger a 


mann aus Berlin). 
Mittwoch, 


Abends 7½ Uhr: Verſammlung im Caſino. 
den 5. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 


Wagner, der ſelnen Täufling mit zarteſter Sorge auf 
beiden Armen hielt, in einem Ton wahrſter innerer 
Erregung. Als aber die Taufe vorüber war, überkam 
ihn ein unbefangener Humor, der ihm bei dem eigen⸗ 
thümlichen Zwiſchenfall, der ſich nun ergab beſonders zu 
Gute kam. Der junge Prieſter legte ihm das Taufprotocoll 
vor und erſuchte den Meifter, die Spalten auszufüllen. 
Er ſchrieb Namen und Alter, und als er an „Stand 
und Charakter“ kam, hielt er inne und fragte uns 
ironiſch: „Ja! Was bin ich eigentlich?“ Der Geiſtliche 
wollte ihm zu Hilfe kommen. Der einfache Mann 
hatte den bitteren Doppelſinn dleſer Frage nicht ver⸗ 
ſtanden. „Es genügt ein Orden,“ ſagte er in aller 
Beſcheidenheit. Damit war nun erſt elne wirkliche 
komiſche Verlegenheit geſchaffen. „Den habe ich ſchon 
garnicht!“ ſagte Wagner, und ſchrieb dann, glaube ich, 
„Capellmelſter außer Dienſt!“ 


Telegramme. 

Berlin, 3. Auguſt. Die Deutſche Marineftiftung, 
welche feiner Zeit durch das Centralkomité der deutſchen 
Vereine vom Rothen Kreuz geſtiftet wurde, um für 
die Hinterbliebenen der bel dem Untergange des „Großen 
Kurfürſten“ ertrunkenen Mannſchaften zu ſorgen, er⸗ 
öffnet eine Sammlung zum Beſten der bei dem Unter⸗ 
gange des „Iltis“ Verunglückten. Die Kaſſenführung 
hat die General⸗Direktton der Seehandlungs⸗Societät 
Berlin W., Jägerſtraße 21 übernommen, woßelbſt 
Beiträge entgegengenommen werden. 

Stuttgart, 3. Auguſt. Das Bankett des deutſchen 
Sängerbundes nahm in Anweſenheit des Königs von 
Württemberg geſtern einen glänzenden Verlauf. Der 
König wurde lebhaft begrüßt. 


Heidenmiſſion. 


Feſtgottesdienſt in der 


Hauptverſammlung in 


der Aula des Königl. Gymnaſiums. > 
Vortrag des Herrn Miſſionsdirektor Gensichen aus Berlin: 
„Die Miſſionsmethode der Berliner Miſſions⸗ 

geſellſchaft I hüben und drüben.“ 
Vortrag des Herrn Pfarrer Niemann aus Ohra: „Der 


Segen der Miſſion für die heimathliche Kirche.“ 
Zu dieſen Vorträgen wird die Betheiligung auch der 


Damen ſehr erwünſcht. 


Gemeinſames Mittageſſen im Caſino. 
Nachmittags 5 Uhr: Nachfeier in Schillingsbrücke. An⸗ 
ſprachen der Herren Superintendent Böhmer aus 
ari Miſſionsinſpektor 
Miſſionsdirektor Gensichen, Pfarrer Niemann und 
Superintendent Schiefferdecker. 


Zu recht reger Betheiligung ladet hiermit freundlichſt ein 
Das Comitee. 


Marienwerder, 


| Berliner 
Gewerbe-Ausstellung 1896 


Mai bis Oktober. 


1 
Deutsche Kolonialn: en 


Deutsche Fischere 


Winkelmann, 


Vom 3. 2 


T. — Fab 


Aufgebote: 


Elbing. 


lewski⸗Subkau mit 
g Elbing. 
usstellung 


Gewerbe-Ausstellung: 


Elbinger Standesamt. 


Geburten: Fabrikarbeiter Auguſt 
Rückbrodt 1 T. Jodigeb. — Gerichts⸗ 
Gefangenaufſeher Auguſt Ernſt Simszack 
1 abrikarbeiter Franz Quandt 
1 T. — Schneider Eduard Schulz 1 S. 


Holz⸗Kl. Stoboy mit Helene Baganz⸗ 
Eheſchließungen: Porzellanmaler 


Johann Löfſel mit Anna Bader⸗Elbing. 
— Ständiger Poſthilfsbote Paul Kowa⸗ 


Sterbefälle: Emerit. Lehrer Gott⸗ 


ur 


Hamburg, 3. Auguſt. In der vergangenen Nacht ber Freunde von bier in dem Prozeß Gelyſched Hin 
um 13 Uhr ging das Pferd einer Droſchke durch. gerichteten zurückgeführt, deren Grüber jeiner Zeit von 
Der Wagen ſtürzte in die Elbe. Die Inſaſſen, ein] Anhängern Stambulows entweiht worden ſind. 

Herr und eine Dame, ertranken. Der Kutſcher wurde 
gerettet, ihm ſind jedoch beide Beine gebrochen. 

Petersburg. 3 Auguſt. Das Kalſerpaar traf 
geſteen Abend 6 Uhr von Niſchni⸗Nowgorod in Peters⸗ 
hof ein, begab ſich alsbald nach dem nahen Al⸗xander⸗ 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. Auguſt, 2 Uhr 15 Min. Nachm 


5 8 Börſe: Schwach. Cours vom 18 | 3 8. 
palals. Der Großfürſt Alexis Alexandrowitſch, der | 4 pCt. Deutſche Reichsanleihe. . . 105.70 105,79 
die Majeſtäten begleitete und mit ihnen die Rückrelſe 355 pet " 7 8 10480 1018 4 
antrat, iſt nach Petersburg zurückgekehrt. a 4 pot. Preußiſche Conſols 105.70 | 105,70 
Petersburg, 3. Auguſt. Ueber den Brand in | 372 pet. . . ae 
Libau find in Folge Störung der Telegraphenleitung | 3½ pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,9) | 100,70 
bisher nur folgende Einzelheiten bekannt. Das Feuer . 0 60 eee . ri 105 0 
eſterreichiſche Gold rente N 5, 
brach am 29. Jull, 3 Uhr Nachmittags, in einem] J pet. Ungarische Goldrente . 15944 104 20 
Speicher am Neuen Markte aus und breitete ſich in ee iſche Banknoten 170 35 170 4) 
kurzer Zeit über das ganze Häuſervlereck aus. Abends] Ruſſiſche Banknoten - - . . - 216 2) | 216 30 
= 4 pCt. Rumänier von 18900. . | 8809| 879) 
waren viele Baulichkelten. darunter das ruſſiſche Poſt⸗ 4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 645) 65 (0 
amt und die däniſche Telegraphen⸗Agentur niederge⸗ 5 pCt. 0 et; =. a 
; j isconto⸗Commandit 2) 207 50 
brannt. Der Verkehr im Centrum der Stadt iſt ganz] Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioriiäten. 124.50 124.75 
lahm gelegt. — 

London, 3. Auguſt. Der Phyſiker William Grove ie Produkten⸗Börſe. 17 

iſt geſtern geſtorben. bur vom . 50 . 8 5 30 5 
Sofin, 3. Auguft. Das durch eine Dyuamitsge | en Siber .. 74480 
ploſion zerſtörte Grabmal Stambulows mar erſt vor] Roggen 2 9 e 110,011 90 
14 Tagen eingeweiht worden. Die Uebelthäter haben 5 deſſer. . n 
den die Inſchrift tragenden Denkſtein entfernt. Seit] Petroleum loe ooo 20.82 80 
heute iſt eine Pollzeiwache auf dem Frledhoſe ſtatlonirt.] Nübel Auguſtt 45.00 | 452) 
Sofia, 3. Auguſt. Die thellwelſe Zerſtörung des] Spirfens Sepiembe nz 4850 
3 x 9 Spiritus September . er 3850| 38 70 


Grabdenkmals Stambulows wird auf einen Racheakt 


Berliner 


Erste Ziehung vom 12.—15. August 1896. 


Zusammen 91,856 Gewinne. 


Loose à 1M. — 11 Loose für 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3 
(Hötel Royal). 


Kirchliche Anzeigen. 
Evan el. Autheriſ e Hauptkirche zu 
2 St. N 95 


Dienſtag den 4. Auguſt: 
Weſtpreußiſches Provinzialfeſt 
für Heidenmiſſion. 

Nachm. 5 Uhr: Feſtgottesdienſt. Die 

Predigt hält Herr Miſſionsinſpektor 


Weingrundforst. 


Dienſtag, den 4. Auguſt 1896, 
Nachmittag 4½ Uhr: 


Grosses Concert 


meiner ganzen Kapelle. 
8 x x N 
Entrée à Perſon 20 9. Winkelmann⸗ Berlin. 


Otto Pelz. Sin 2 e e 
1 roße oxologte von ortulanskt. 
Zekanntmachung. 2) 100. Blolm von Wendelin, 
Auf Grund des $ 2 des Geſetzes über F188 


die Schonzeiten des Wildes vom 26. Februar 
1870 und des § 107 des Zuſtändigkeits⸗ 


luguſt 1896. 


Stellmacher Johann 


Juſtine Krajewski⸗ 


Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 wird für 
den Umfang des Regierungsbezirks Danzig 
für das Jahr 1896 der Tag der Er⸗ 


Kairo « Alt-Berlin « Ri 


fried Schulz 62 J. — Töpfer Johann 
Snort- Ausstellung = Alp 


Wermter T. 5 T. — Nagelſchmiedemſtr. 
Hermann Hofmeiſter T. 7 M. — Arbeiter 


esenfernrohr 
en»-Panorama 


.. ˙¹w VE EN U!“ ©. 


Nordpol Vergnüg 


unter Leitung des 


Anfan 4 
Nummerirter Tischplatz rad 


Nebensäle . 

Loge (oben) = 
Im Vorverkauf. bei H 

saal 60 Pf. 


0,75 Mk. 5 
0,40 Mk. 1 


Saalplan liegt bei Herrn Selekmann und in der 
DER” Rauchen verbeten! 


T 
Tree 8 


Laldwirthſ 


verbundene 


ungspark. 


Bürger-Ressou ree. 
Mittwoch, den 5. August cr.: 


Grosses Elite-Concert 
der Banda rossa di San Severo 


(süditalienische Provinz Apulien) 


Maestro Eugenio S f 
45 Künstler in Gone. orrenti no. 


1,25 ME. Familientische (5 Plätze) 4,50 Mk. 
(7 


errn Selkmann nummerirter Platz 


huftlihe Aushelung.$ 


— EEE. Ai 
gewerblicher "Ausstellung 


Karl Lange ©. 3 
Michael Striemer 


Geboren: Herrn 
Danzig S. 


„) 6,.— Mk. 

(12 1 10, — Mk. 

—, Neben- 
Gerhard Reimer. 

Bürger-Ressouree aus. 


Wittwe Anna Wandt geb. Orth 
— Arbeiterfrau Chriſtine Pelz geb. Löfke 
79 J. — Arbeiter Paul Meyer T. 8 W. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Geſtorben: Rentier Herr Heinrich Lein⸗ 
baum = Marienwerder 72 J. — 
Erzprieſter Dr. phil. Augustinus Fuhg⸗ 
Heilsberg 53 J. — Herr Rentier Herm. 
Froeſe⸗Königsbg. 69 J. — Herr Kauf⸗ 
mann Auguſt Noetzel⸗Königsbg. 56 J. 
— Frau verw. Pfarrer Louiſe Gamradt 
geb. Schoſtag⸗Königsberg. 


Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 4. Auguſt: 


ücherwechſel. e 


von 5-6". Uhr. 
Dienstag: Liedertafel. 
Kirchenchor zu Heil. Orei-Kön. 


Dienſtag: Damen um 8 Herren um 9 Uhr. 
Um vollz. Beſuch wird dringend gebeten. 


öffnung der Jagd auf Rebhühner auf 
den 20. Auguſt er., der Jagd auf Auer, 
Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, 
Wachteln und Haſen auf den 15. Sep⸗ 
tember er. und der Jagd auf Dachs 
auf den 17. September feſtgeſetzt. 
Danzig, den 18. Juli 1896. 


M. — Eigenthümer 
68 J. — Arbeiter⸗ 
13.8 


Der Bezirks⸗Ausſchuß. 
Hermann Hirſchfeld⸗ gez. Döhring. kannte 
„ Concört-Harmonika 
Herr Künſtliche Zähne „Reform“ 


unter mehrjähriger Garantie, 
Plombiren ꝛc. 


Adolf Bukau: 


Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 


Jeder erhält 


unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco. 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen ete. liegt in jedem 
Packet gratis bei. 
Neustadt 


Rud. Tr ESP, w.-Pr. 10. 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


ku wirklichen en gros-Preiſe von nur 

k. 5,75 ſammt Schule zum Selbſterlernen. 

Dieſe Harmonika hat großes en Doppel» 
e 


herige Geldeinſendung nur durch 


Feith’s Neubelten-Vertrieb, 


Berlin C., Seydel-Strasse 5. 


Alleinverſchleih 


der Weine des königl. ungar. Landes⸗ 
Centrak⸗Muſterkellers in allen Städten 
Deutſchlands iſt zu vergeben. 

Offerten an: „Muſterkeller“, 
Dresden. 


Einen Lehrling 


Gruppenſchau 


Sonnabend, den 8. d. Mts.: 


Pianinos, das Vollkommenſte 
der Neuzeit, wegen Fortzugs ſehr billig 
Inn. Mühlendamm 17. Gebrauchtes, 
gut erhalten, ſehr billig. 


ws Otto Römer, Site, 


Traubenſtraße Nr. 1. 


auf dem Vie 


= eröffnet. 
au auszuftellenden Thiere und ſonſt 


Die w. dieſelben nicht vor 7 Uhr Abends ent 
erloosung findet am 7. Auguſt d. J., 


Ein ebendaſelbſt ſtatt. 
ittsgend für Erwach 


** 


h N 
1 in Elbing 


x 
nn 
+ 
{= am 6. Auguſt d. J. 
+ 


jene pro Perſon 50 95, für Kinder 25 G. 
Das Ausſtellungs⸗Comitee. 


tet 


5 tigen G ä ü 
Diorgens auf dem Ansftellungspfage Vochundn Tin) ard Den 


Anmeldungen 


fernt werden, 
Vormittags 11 uhr, 


Herr Prediger 


Seine Vertretung 


Al acht · N 
über Hirſchkrug, Nakau durch di 
6 ee 


ag 

* 

a 

f 

FE al 
1 

Dienſtag und Freitag in der Turn⸗ 
halle. 

Der Vorſtand. 
Reformirte Kirche. 
it vom 4. bis 14. Auguſt verreiſt. 


Bury gütigſt übernommen. 


rt Wi mer ee TE 

Eine Frau möchte Handarbeiten 
zu machen übernehmen und bittet gefl. 
Offerten unter W. P. an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. 


DDachdeckergeſellen 
finden Beſchäftigung bei 
Rauchfuss, Oſterode. 


Eine füchtige Verkäuferin 


(erſte Kraft), die mindeſtens 3 oder 4 Jahre in einem 
größeren Kurz⸗ oder Manufacturwaarengeſchäft am Platze 
thätig geweſen, engagirt bei hohem Gehalt per gleich oder 


* Th. Jacoby. 


urnfahrt 


und alles Nähere 


Dr. Maywald 


hat Herr Pfarrer 


Hiermit beehre ich mich meinen verehrlichen Kunden und einem wohlwollenden Publikum in Elbing und Umgegend die er: 
gebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage mein Geſchäft von der Schmiedeſtraße Nr. 1, Ecke Alter Markt, 


nach meinem Haufe Fiſcherſtraße Nr. 42 


verlegt habe. 
Durch die bedeutend größeren Lokalitäten und in Folge deſſen vollkommeneren Aſſortirungen in allen Artikeln, welche ich führe: 


Wäsche, Weisswaaren, Strickwolle, Kleiderknöpfe, Besätze, 


Kürzwaaren, 


Nähmaschinen, Fanrräder, Waschmaschinen, ringer ate 


bin ich nunmehr in der Lage, allen Anforderungen zeitgemäß zu entiprechen. 
Indem ich für das mir ſeither in jo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen verbindlichſt danke, verſichere ich ausdrücklich, 
daß ich auch ferner ſtreng nach meinem Geſchäftsgrundſatze: 


„Nur reelle, gute Qualitäten zu denkbar billigſten Preiſen zu führen‘ 


handeln werde und bitte höflichſt, mich durch recht zahlreichen Zuſpruch gütigſt weiter in meinen Beſtrebungen unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Paul Rudolphy Nachfolger, aer Cee Ceistncicy 


1 x IS: 


= 


SD 


x 


N 
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Elbing, Fiſcherſtraße 42. 


Eine gauze — von Artikeln ? 


Herren-, Damen- U. Kinder-Confection, 


Kleider stoffe 
in Wolle und Seide, 


L ee Baumwollgeweben 
r Bett: und Leibwa en | 


er Druckstoffe my 


für Kleider und Blouſen, 


Tuche und Buckskins 
für Anzüge und einzelne Beinkleider, | 
deren Verarbeitung auf Wunſch in meiner Werkſtätte erfolgt, ſollen 


im Monat Auguſt, vor Eingang der für den Herbſt und Winter unter⸗ 


nommenen Einkäufe 
zu bedeutend ermässigten Preisen 
ausverkauft werden. 


Die Leſer dieſes Inſerates werden im eigenen Jntereſſe bei vor⸗ 


kommenden Einkäufen auf 8 beſonders günſtige Gelegenheit hin⸗ 
gewieſen. 


Traden ler-. Mauterfatben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kill, Bronze 


kauft man 2 in beſter Qualität 
billig ſt bein 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. d und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Gelegenheitskauf! 

Eine Reihe der beſten belletriſtiſchen 
Zeitschriften, wie, Univerſum“, 
„Zur guten Stunde“, „Romanwelt 
U. A., in Prachteinbänden, wie neu, ſind 
lediglich zu den Einbindekoſten zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Eeßehikien 
dieſer Zeitung. 


Tüchtige Bautiſchler 
auf Stück finden ſofort dauernde Be⸗ 
ſchäftigung in der Dampftiſchlerei von 

E. & C. Körner, 

Maurer⸗ und e 

Bütow i. Pomm. Danzig. 
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Die Biligften 285 beſten 


Bierdruckapparate 
für Kohlenſäure und tte 
liefert in verſchiedenen Größen und nat 
verſchiedenen Syſtemen 

A. Krause, Senpeiburt“ 
Katalog gratis und franko. 


Gute gebrauchte Sühe 


von Zucker, Caffee, Reis ꝛc., 
ſowie Flickſäcke, Sacklumpen billig 
zu haben Alter Markt 62. 


Krugwirthſchaft 


oder Reſtaurant, ohne Ultenſilien⸗Ueber 

nahme, in Stadt oder Land ſuche zum 

1. Okt. er. zu pachten. 

Danielzick, Königsberg i. Pr., 
Steile Straße 15a. 


u vermiethen 


iſt Fiſcherſtraße 36 eine vielgeräumige 

Seagenheis beſtehend aus Ladenlokal 
in Verbindung mit Wohnungsräume 
von denen einer beſonders geeignet iſt, 
den Laden werthvoll zu vergrößern 
Ich erbiete mich, nach Zuſtimmung 
etwaiger Miether, den am Hauſe beA 
findlichen Balkon zu einem Glas⸗Schau⸗ 
kaſten herzuſtellen. Ferner iſt noch eine 
komplette freundliche Wohnung im 
I. Stock, e von ſogleich zu 
vermiethen. Teuchert. 


C. F. Raether, El bing, 


Dachpappen- u. Dachdeck- Materilin-Fahrik 


gegründet 1866, 


empfiehlt feine anerkannt vorzüglichen Fabrikate in 


Dachpappen, Bolzcement, 3oirplatten, 


Carbolineum, Asphaltpapier 


zu Fabrikpreiſen und übernimmt 


komplette Eindeckungen SR 


in einfachen wie ae Klebepappdächern, in Schiefer, Holzcement einſchl⸗ 


der Klempnerarbeiten, Asphaltirungen in Meiereien, Brennereien, le 
Inſtandhaltung ganzer Dachpappen-Komplexe zu zeitgemäß billigen 
Preiſen unter langjähriger Garantie und coulanten Zahlungsbedingungen. 


Specialität: Ueberklebung devaſtirter alter Pappdächer 
* in doppellagige unter langjähriger Garantie. 
1 Koftenänfchläge, ſowie Angabe von genauen Details werben 
8 a BETT Seitens der Fabrik gerne ertheilt, auch alte Dächer auf Bu) 
koſtenfrei befichtigt, um nur wirkliche praktiſche Arbeiten Bi 


Ausführung zu bringen. Tüchtige Dachdecker unter Controle eines geprũ 
Dach⸗ und Schieferdeckermeiſters. 
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Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Mtyrenhifchen Zeitung 


Elbing, den 4. Auguſt 1896. 


Nr. 181. 


Nr. 181. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 2. Auguſt. Geſtern Nachmittag ging hier 
wolkenbruchähnlicher einſtündiger Gewltterregen 
rich Hagel nieder. Erheblicher Schaden wurde ange⸗ 
ene Eine Perſon wurde getödtet, ein Haus ſtürzte 
schi dablreiche niedriger gelegenen Baulichkeiten in ver⸗ 
edenen Stadttheilen wurden überſchwemmt. 

Weitz Feſtern brachte ein unbekannter Mann in die 
je ſtätte des hieſigen Schloſſermeiſters Paſch ein 
Als 1 und bemerkte, daſſelbe ſei aus der Gießerei. 
ſelb le Lehrlinge das Packet öffneten, explodirte das⸗ 
e mit heftigem Knall. Ein Lehrling wurde ſchwer 


ein 


N und ſtarb kurz darauf im Krankenhaus; zwei 
Rochen ee leicht verletzt. Es ſcheint ſich um einen 


gegen den Schloſſermeiſter zu handeln. 
ſtand bi apeſt, 2. August. Geſtern gegen Abend ent⸗ 
anrichtete. ein heſtiger Orkan, welcher mehrere Schäden 


8 72 3 
dabongetragen wurden Bäume entwurzelt, Hausdächer 


dauerte lande Minuten. 
— 1400 Arbeiter der Neu ⸗Peſter Jutefabrik⸗ 
eifengefelichaft haben wegen Lohndlfferenzen die Arbeit 
geſtellt. Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen. 


und Wagen umgeſtürzt. Der Orkan 


Frankreich. 

iſt ae = Auguft. Der Bicekönig LirHung-Tihang 
Bahnhof 25 bier angekommen und wurde auf dem 
Nachmitt on ae Spltzen der Behörden empfangen. 
Fa ags gab Präſident Faure dem Vicelönig eln 
Mini zu dem 40 Einladungen ergangen waren. Der 
Miner des Aeußeren Honotaux und mehrere andere 
ſchifft er. nahmen an demſelben Thell. Heute früh 
und 1 1 Li Hung⸗Tſchang nach Southampton eln 

dem daf beute Nachmittag 33 Uhr dort ein. Auf 

A Bahnbofe wurde er im Namen der englischen 
Schung von dem Admiral Tracy und dem Conſul 
ben empfangen, nachdem zwei Altachés der chineſi⸗ 
de u Geſandtſchaſt, der Mayor und andere Vertreter 
Fi „täbtifchen Behörden dem Vicekönig berelts an 


ve des Dampfers begrüßt hatten. Li⸗Hung⸗Tſchang 
Ü 


ege e 
London a 5 Uhr in einem Sonderzug nach 


N Nantes, 1. Auguft. Eine Feuersbrunſt zerſtörte 
De Docks von Nantes. Menſchen ſind nicht verletzt. 
er Schaden wird auf eine Million Francs geſchätzt. 


® | Schweiz. 
N Zürich, 1. Auguſt. Der Verwoltungsrath der 
chweizeriſchen Kreditanſtalt ſtellte dem ſtalleniſchen 
Konſulat zur Unterſtützung der bedrängten Italiener 
5000 Francs zur Verfügung. Geſtern Nachmittag 
reiſten 400 Staltener über Baſel nach Deutſchland ab. 


Bulgarien. 
Sofia, 2. Auguſt. In der vergangenen Nacht iſt 
ein Dynamit⸗Anſchlag gegen Stambulows Grab ver⸗ 


übt worden. Das Kreuz auf dem Grab 
ae rabe und die 
Pr he En erbaut der Sarg iſt aber unverſehrt 


Bomben aufgefunden welche jedoch ni 0 
5 t 
waren. Von den Thätern ſehlt bisher irde ö 


Petersburg, Hg Die Kalſerin⸗Wittwe 
Kalle a d weder bean eu f 
W det Grinffen des Zaren an den Senat 
u 92 1 der ſchauerlichen Katastrophe 

hn e den für die Ordnung und 


Die reichen Armen. 


Roman von Maurus Jokai. Ueberſe un 
Oskar v. Krücken. en den 


10) 
„ „Den halte ich ſchon beim Ohrläppchen, dacht 
re Ich wußte auch bald, in — — Wich 


ern der flüchtige Dieb zu ſchlemmen pflege. 
Ein ſo großer Dieb geht nie in vornehme En 
Ich ſetzte mich in das Lokal mit einem Detective 
gleich vorne hin. Die Perſonalbeſchreibung des 
Gauners hatten wir bei uns. „Von mittelgroßer 
Statur, blondes Haar, Schnurr⸗ und ſpitz zulaufen⸗ 
der Backenbart, farbloſes Geſicht, grünlich⸗ blaue 
Augen. Beſondere Merkzeichen: trägt einen goldenen 
Zwicker.“ 


gi ſah einmal einen ſolchen Mann,“ ſagte 
idi, 


„Ich ſah ſolche ſchon hundertmal. — Wie wir 
—— ſo dort bei Tiſche ſitzen, knüpft auf einmal ein 
fach tblonder Deutſcher vom Nachbartiſche mit uns 
190 Geſpräch an. Aus jeder ſeiner Bewegungen 
kannte ich anner, daß er ein Preuße ſei, das er⸗ 
Re anftatt auch beſonders an ſeiner Ausſprache, da 
fielen Kein immer „nee“ ſagte. Ein coloſſal 
Freunde E Wir wurden ſehr bald gute 
etzählte uns eß uns gar nicht zu Worte kommen, 
1 * Ah einem Athem, daß er aus Berlin 
5 iſ. Er halte mit Juteſtoffmuſtern die Welt 
Bee ate alle Taſchen mit quadrillirtem 
Doeskin voll. Er unterhalte ſich in Budapeſt ſehr 
gut, ſagte er, und habe „ſchon alles geſehen“: 
ationalmuſeum, die Induſtriehalle, das Schlacht⸗ 
dus, den Elevator, das Amphietheater, alles coloſſal! 
Sein Orpheum ſei er geweſen. Phänomenal! 
2 — gefülltes Kraut habe er ſchon gegeſſen und 
Kun zahl. Er fühlte ſich „annbaliſh wohl“ 
peſter ae er noch den einzigen Wunſch, die Buda⸗ 
dankbar ebeshöhlen kennen zu lernen; er würde ſehr 
lichen Rae, wenn ihn die Polizei zu einer nächt⸗ 
„Wir 8 mitnähme. 

machten wierboten uns, ihn mitzunehmen. So 
Wirthshauſe uns gleich auf den Weg. In jedem 
15 und d ahl wir uns niederließen, traktirte er 
churkiſchen Spade di Zeche. Wir waren dem 
OB) fortwährend auf den Ferſen. 


wurden am Grabe vier weitere H 


Nachdruck verboten. Schickſal überlaſſend, ob 
würde.“ 


Sicherheit der Stadt verantwortlichen Behörden auf⸗ 
erlegt, und zwar wendet ſich die kafſerliche Ungnade 
in erſter Linie ſpeciell gegen den Moskauer Ober⸗ 
pollzelmeiſter Oberſt Wlaſſowski. Ueber den einzelnen 
Fall hinaus richtet der Kaiſer eine ernſte Mahnung 
an alle vorgeſetzten Behörden und Perſonen, ſich in 
ihren dienſtlichen Verpflichtungen von Eiferſüchteleien, 
für deren entſetzliche Folgen die Moskauer Affaire als 
abſchreckendes Beliptel dienen kann, fernzuhalten. Die 
weitere Unterſuchung iſt niedergeſchlagen worden. 

— Es wird dem Vernehmen nach in unterrichteten 
Kreiſen beſtätigt, daß der Rücktritt des Verweſers des 
Marineminiſteriums Tſchichatſchew und des Chefs des 
Generalſtabes der Marine Vizeadmiral Kraemer im 
Zuſammenhange mit Fragen der Flotten reorganlſatlon 
erfolgt iſt. Der zum neuen Verweſer des Marines 
miniſteriums ernannte Vizeadmiral Tyrtow, ſowie der 
zum ſtellvertretenden Chef des Generalſtabes der 
Marine ernannte Contreadmiral Avellan genießen in 
der ruſſiſchen Marine eine hohe Autorität und find 
auch im Auslande durch ihre verjchiedenen Reifen in 
weiteren politiſchen Kreiſen bekannt. 

England. c 

London, 1. Auguſt. Das Unterhaus nahm die 
dritte Leſung der Uganda⸗Eiſenbahnbill und der Bill 
betr. die engliſchen Automotorwagen an. 

— Das neunte Lancier⸗ Regiment in Aldershot 
erhielt Befehl, ſich ſobald als möglich nach Durban 
einzuſchiffen. 

Der internationale ſozialdemokratiſche Congreß 
iſt geſchloſſen worden. Gegen die Stimmen der fran⸗ 
zöſiſchen Anarchiſten wurde beſchloſſen, den nächſten 
Congreß im Jahre 1899 in Deutſchland abhalten zu 
laſſen. Sollten politiſche Hinderniſſe dem entgegen⸗ 
ſtehen, ſo ſoll der Congreß im Jahre 1890 zu Paris 
tagen. Als Theilnehmer ſollen zum nächſten Congreß 
blos Sozialiſten und Gewerkſchafts vertreter zugelaſſen 
werden, welche die politiſche und parlamentariſche 
Thätigkeit als nothwendig anerkennen, Anarchiſten 
ſollen unbedingt ausgeſchloſſen ſein, auch dann, wenn 
fie mit Mandaten nichtpolitiſcher Organiſatlonen er⸗ 


ſchelnen. 
Belgien. 

Brüſſel, 1. Auguſt. Ein verheerendes Gewitter 
richtete gewaltige Verwüſtungen in ganz Belgien an. 
Ein großer Theil der Ernte wurde vernichtet, mehrere 
Perſonen wurden vom Blitz getödtet. Der Orkan 
zerſtörte mehrere Häuſer in dem Induſtrieort 
Marcinelle. 


Kreta. 

Ka nea, 2. Auguſt. Die Aufſtändiſchen erhielten 
in der letzten Woche weitere Verſtärkungen aus Meſara 
und Selino. Die Einwohner aus den Dörfern in der 
Provinz Kandia begeben ſich in Schaaren nach der 
Stadt, die Behörden beſtreben ſich jedoch einen der⸗ 
artigen Zuzug zu verhindern, da fie davon Unrußen 
befürchten. 


China. 
— Eine Fluthwelle überſchwemmte am 26. v. M. 
in einer Ausdehnung von 5 Meilen die Küſte bei 
alchau im Nordoſten der Provinz Kiangſu. Eine 
Anzahl Dörfer iſt zerſtört. 4000 Einwohner find, 
wie geſchätzt wird, umgekommen. Eine große Menge 


Vieb tft verloren gegan Die Reſsſelder find 
x * gen. e eisfelder im 
ae Für den Herbſt wird Hungersnoth 


New Pork, 1 1 Vollzugsausſchuß 

3 I. Auguſt. er Vollzugsausſchu 

Wagen an BE billigte die e von 
en 

präſidenten und ee e e n 


ſtützung zu. 


Nur entwiſchte er uns immer. 
uns fluchen. Zuletzt hatte ihm 
trinken ſo arg zugeſetzt, daß wir 
zum „Hotel Pannonia“ 
lehnten wir ihn an den 


Der Preuße half 
das viele Proſit⸗ 
ihn ſelbander bis 
bugſiren mußten. Dort 
Thorflügel an, es dem 
ihm der Portier öffnen 


„Nun, und den Spatzirovsky fi Sie nicht?“ 
unterbrach Frau Sun. a 8 
. Ob wir ihn fingen? Aber freilich! Wir hielten 
ihn ja die ganze Nacht. Nur iſt er uns wieder 
ausgekommen. Er ſelbſt war es, der Pſeudo⸗Preuße, 
der uns die ganze Nacht von Wirthshaus zu Wirths · 
haus den Spatzirovsky ſuchen half und ſich zuletzt 
von uns zur „Pannonia“ nach Haufe führen ließ. 
Natürlich war er gar nicht berauſcht und wohnte 
auch gar nicht im „Hotel Pannonia“. 
5 Be damit haben Sie bei dem 
ae Er pimann nicht geprahlt?“ ſagte 

„Das iſt klar, daß wir uns deſſen nicht gerühmt 
haben; allein als ich zum Herrn nn 
zum Rapport ging, hatte dieſer ſchon ein Billet des 
Nichtswürdigen in der Hand, in welchem ihn der⸗ 
ſelbe verſtändigte, daß er die ganze Nacht mit uns 
beiſammen geweſen und geholfen habe, ſich ſelbſt 
zu verfolgen. Ein anderes Mal, wenn ihn der 
Herr Vice⸗Stadthauptmann erwiſchen laſſen wolle, 
ſolle er ſcharfſichtigere Leute ausſenden.“ 

Ich kann mir vorſtellen, daß dies dem Herrn 
Conſtabler nicht wohlgethan hal,“ ſagte Frau Suſi. 

„Es bekam mir jo übel, daß ich ins achzimmer 

hinunterging, mich auf die Pritſche warf und dem 
Schlaf überließ. Kaum hatte ich zu ſchnarchen be⸗ 
gonnen, als man mich aufrüttelte. Man ſagte mir, 
ich ſolle in's Inſpektionszimmer hinaufgehen, ein 
Engländer ſei da. Und da in der ganzen ſechsten 
Compagnie kein einziger engliſch kann, blieb mir 
nichts übrig, als aufzuſtehen. Das hat man zum 
Lohne dafür, wenn man engliſch kann, daß man 
einen nicht ſchlafen läßt. 
„Wie ich nun hinaufgehe, erblicke ich da mitten 
im Zimmer einen langen, dürren Haudujuhdu in 
einem mit drei Krägen verſehenen, bis an die Ferſen 
hinunterreichenden, carrirten Waterproof, und mit 
einem ſchleierumbundenen, vorne und rückwärts mit 
Schirm verſehenen Korkhelm auf dem Kopfe. An 
der Seite hatte er an einem Riemen eine Ledertaſche 


ſicherte beiden eine loyale Unter⸗ 


Aus den Provinzen. 


Danzig. Die Ankunft des Prinzen Albrecht iſt 
hier nach einer Mittheilung an das General Commando 
zwiſchen dem 20. und 25. Auguſt zu erwarten. Der 
genaue Termin auch für die Inſpizirung in der 
Provinz iſt noch nicht feſtzuſtellen, da exit in dieſen 
Tagen die vom General⸗Commando ausgearbeiteten 
Pläne für die Inſpizirung an das Kriegs⸗Miniſterlum 
abgehen. Der commandirende General v. Lentze 
wohnte heute mit mehreren Generalſtabs⸗Offizieren 
der Seekriegsübung in Neufahrwaſſer bei. Es wurde 
auf Entfernungen von 7500 bis 8000 Meter ſcharf 
geſchoſſen. 

C. Aus dem Kreiſe Danziger Niederung. 
Die Rapsernte iſt hier beendet; jedoch iſt der Ertrag 
in dieſem Jahre ſehr gering. Es ſind pro culm. 
Morgen ca. 30—35 Scheffel geerntet. 

Aus dem großen Werder. Das Hagel⸗ 
welter, welches über das Marienburger Werder ſich 
am 1. d. Mts. hinzog, hat dort bedeutenden Schaden 
angerichtet. Die Schloſſen hatten theilweiſe die Größe 
einer Haſelnuß. Die melſten Betroffenen find gegen 
Hagelſchaden verſichert. 

Carthaus, 31. Juli. In dem ſelten hohen Alter 
von 100 Jahren 1 Monat und 24 Tagen verſtarb 
am geſtrigen Tage in Forſthaus Bülow bei Carthaus 
der frühere Beſitzer Georg Schoewe. Der hochbejahrte 
Mann hatte die Freiheitskriege in ihrem größten 
Theile als Kämpfer mitgemacht und ſich bis in ſeine 
letzten Tage ein treues Gedächtniß an die Ergebnſiſſe 
jener Zeit bewahrt. Die müden Augen des alten 
Veteranen haben ſich nun für immer geſchloſſen. 

X. Jaſtrow. Geſtern wurde der für die biefige 
evangeliſche Kirche gewählte zweite Prediger, Herr 
Rogozinski aus Dt. Krone, durch den Superintendenten 
Herrn Strelow⸗Lüben in ſein neues Amt eingeführt. 

E. Czersk. Am Freitag Abend gingen hier hef⸗ 
tige Gewitter mit ſtarkem Regen und Hagelſchlag 
nieder. Ein Blitzſtrahl eatzündete die ungefähr 100 
Meter lange Scheune des Gutsbeſitzers Lipstt von 
Abbau Czersk, die bis auf den Grund niederbrannte. 
In derſelben hatten Pfarrer Berndt, Fabrlkbeſitzer 
Schütt, Szmigalski und Schuhmachermeiſter Mini⸗ 
kowskt ihre diesjährige Roggenernte untergebracht, die 
ebenfalls ein Raub der Flammen geworden iſt. Nur 
die Scheune und das Getreide des Gutsbeſitzers war 
verſichert. Am meiſten zu bedauern iſt Schuhmacher⸗ 
meiſter M., dem ſchon bei dem großen Brande das 
ganze Gehöft eingeäſchert wurde und außerdem 200 
Mark baares Geld abhanden kamen. Erſt gegen 
3 Uhr Morgens klärte ſich der Himmel. Dem Käth⸗ 
ner Oſſowski vom hleſigen Abbau, welchem infolge 
Blltzſchlags am vergangenen Mittwoch Scheune und 
Stall eingeäſchert wurden, ſind auch zwei Kühe und 
zwel Schweine, die vom Blitze betäubt wurden, mit⸗ 
verbrannt. O. war mit nichts verſichert. Vier Feuer⸗ 
wehrleute ſind infolge der bei dem großen Brande 
vorgekommenen Veruntreuungen entlaſſen. 

Schwetz, 31. Juli. In Cnbiewo hatte der Ge⸗ 
meindevorſteher ſeine Bekanntmachungen nur in pol⸗ 
niſcher Sprache erlaſſen und ſich in Folge einer An⸗ 
zeige des dortigen deutſchen Lehrers Siewert von 
ſelner vorgeſetzten Behörde eine Disziplinarſtrafe zur 
gezogen. Dem Lehrer wurde nun der Krieg erklärt 
und ihm direkt geſagt, daß er es gründlich mit Allen 
verdorben habe. Beſonders ließ es ſich die heran⸗ 
wachſende Jugend angelegen ſein, den Lehrer durch 
flegelhaftes Benehmen zu kränken, ſo daß er ſich 
Abends kaum aus dem Hauſe wagen konnte. Am 
24. und 25. März d. Js. hatten ſich, als er Abends 
ausging, 8 oder 9 junge Leute um ihn auf der Dorf⸗ 


hängen und in der Hand einen langſtieligen Regen⸗ 
ſchirm. Sein Geſicht hatte die Farbe ungekochter 
Lunge, die Augenbrauen waren weiß, die Augen 
verbarg eine blaue Brille; zwei lange, rothe Cotelettes 
ergänzten das Enſemble. Er ſchrie ſeit einer Stunde 
die zwei Diurniſten und Concipienten an. Kein 
Menſch verſtand ihn. Er ſchrie ja engliſch. Ich 
ſtellte mich ihm endlich zur Verfügung und fragte 
nach ſeinen Wünſchen. : 

Fräulein Lidi ließ ein leiſes Lachen vernehmen. 

„Darauf erzählte der Engländer, daß er jener 
gewiſſe Lord Buckskin ſei, deſſen Lady der Verbrecher 
Spatzirovszky aus Baden entführt habe. Er könne 
die Mylady nicht laſſen, ſie ſei zu bjutiful! Er 
fordere uns auf, ihm den ſchurkiſchen Verführer 
ſofort zur Stelle zu ſchaffen, damit er ihn nieder⸗ 
boxen könne.“ 

„Ich tröſtete ihn, er möge doch mit der be⸗ 
rühmten engliſchen Geduld warten; ich hätte ja den 
Spitzbuben die ganze Nacht verfolgt, und es hätte 
nur wenig gefehlt, ſo würde ich ihn gefangen ge⸗ 
nommen haben. 

„Darauf begann der Engeänder „Damned!“ zu 
ſchreien. Er ſchimpfte und verfluchte die geſammte 
ungariſche Polizei und ſagte ſogar, daß wir cor⸗ 
rumpirt wären.“ 

„Das war mir denn aber doch ſchon zu viel. 
Ich faßte Mylord beim Kragen ſeines Havelocks 
und warf ihn ſo zur Thür hinaus, daß er die un⸗ 
gariſche Erde küßte. 

„Eine Stunde nachher brachte dann ein Dienſt⸗ 
mann dem Herrn Vice⸗Stadthauptmann ein Billet, 
in welchem Folgendes zu leſen war: „Mein Herr, 
ich war heute in Ihrem Inſpektionszimmer und 
wollte mit Ihnen perſönlich ſprechen; allein Johann 
warf mich zur Thür hinaus. Ihr Spatzirovszky.“ 
Nun hatte ich den Gauner zum zweiten Male beim 
Kragen gehabt und zudem noch ſelbſt zur Thüre 
hinausgeworfen.“ 

„Das iſt Malheur!“ ſagte Frau Suſi. 

„Das iſt kein Malheur, das iſt ſchon eine große 
Blamage! Der Herr Vice⸗Stadthauptmann ſprang 
bis zur Decke vor Wuth, als er dies vernommen 
hatte. Die Titel hätte Jemand in Rangklaſſen ein⸗ 
theilen ſollen, die ich da erhielt. Zur Strafe ver⸗ 
ſetzte mich der Herr Vice⸗Stadthauptmann für die 
nächſte Nacht als Poſten auf die Station vor dem 
Thiergarten.“ 


ſtraße geſchaart und beläſtigten ihn in höchſt unan⸗ 
ſtändiger Weiſe. Sie begleiteten ihn in dieſer Weiſe 
bis zum Gaſthauſe, und hier gelang es dem Lehrer, 
die Namen von 8 Burſchen feſtzuſtellen. Die Anklage 
wegen groben Unſuges führte dieſe acht heute auf die 
Anklagebank des Schöffengerichts. Es waren meiſt 
wohlhabende Beſitzerſöhne im Alter von 15 —22 Jahren, 
die aber faſt alle vorgaben, nur polniſch zu verſtehen. 
Mit Rückſicht auf den nationalen Hintergrund wurden 
5 ont einer Woche und drei mit zwei Wochen Haft 
eſtraft. 

Guttſtadt, 31. Juli. Der hieſige Briefträger 
Knorr hat heute hinter der Walkmühle im Stadt⸗ 
walde eine ſchon ſtark in Verweſung übergegangene 
Leiche gefunden, die als die Perſönlichkeit des einige 
40 Jahre alten in hieſiger Eiſenfabrik lange Jahre 
hindurch thätig geweſenen Eiſendrehers Max Gram⸗ 
berger erkannt worden iſt. Es ſcheint Selbſtmord 
vorzuliegen. 

() Stuhm. Der 6jährige Sohn des Gärtners 
Hildebrandt von hier kleiterte am Sonnabend auf 
einen recht hohen Zaun, fiel zur Erde und erlitt einen 
complic'rten Beinbruch. — Der hieſige neue Poſthaus⸗ 
bau an der Bahnhefſtraße, welcher ſeit ca. 14 Tagen 
in vollem Umfange aufgenommen tft, wird eine Zierde 
für unſere Stadt werden. Die Bauthätigkeit iſt in 
unſerer Stadt in dieſem Jahre überhaupt eine recht 
große. — Seit einigen Tagen haben wir hier täglich 
Gewitter, welche mit Regen begleitet ſind. 

Exin, 31. Juli. Der neulich in Poſen durchge⸗ 
gangene Luftballon iſt in Dziewierzewo bei Exin auf 
der Wlieſe des Gaſtwirths Hinz ohne Gondel nieder⸗ 
gegangen. Derſelbe iſt bereits von einem Unteroffizier 
der Luftſchifferabtheilung in Poſen abgeholt worden. 

Pr. Holland, 30. Juli. Der Kreis Pr. Holland 
beabſichtigt ein neues Wohnhaus für den Landrath 
zu erbauen. Für den Entwurf zu dem Haus iſt ein 
allgemeiner Wettbewerb ausgeſchrieben worden. Für 
den beſten Entwurf zahlt der Kreis eine Prämie von 
500 Mk., für den zweitbeſten eine ſolche von 200 Mk. 
Außerdem behält ſich der Kreis vor, einen dritten 
Entwurf anzukaufen. Die Entwürfe ſind bis zum 
1. Oktober d. Is. beim Kreisausſchuß einzureichen. 

Königsberg. Aus der Mitte unſerer Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat der Tod innerhalb kaum 
eines Vierteljahres vier hervorragende und tüchtige 
Mitglieder abgerufen. Der erſte, welcher verſtarb, 
war der ſtellvertretende Vorſitzende unſeres ſtädtiſchen 
Parlaments Chefredacteur Ferdinand Michels. Vor 
wenig mehr als 14 Tagen entriß der Tod den 
Sanitätsrath Dr. E. Magnus, zwei Tage darauf 
folgte ihm der Kaufmann Laſer Eichelbaum und am 
letzten Donnerſtag verſtarb ganz plötzlich an einem 
Schlagfluß Herr Klempnermeiſt er Kablitz. Der Letzt⸗ 
genannte war bereits zum zweiten Male in die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung berufen. — Der Magtlſtrat 
hat ſich mit Rückſicht auf die gegenwärtige andauernde 
tropiſche Hitze und die dadurch hervorgerufenen Fälle 
von Hitzſchlag veranlaßt geſehen, auf den ſtädtiſchen 
Bauten ꝛc. warmen und kalten Caffee an die Arbeiter 
gratis und in reichlichen Portionen verabreichen zu 
laſſen, um die in der Sonnengluth Arbeitenden von 
dem Genuß von Sprirituoſen abzuhalten und fo 
Diſſenterieanfällen vorzubeugen. — Bei den bereits 
gemeldeten tödtlich verlaufenen Fällen von Hitzſchlag 
hat es leider nicht ſein Bewenden behalten. Die Zahl 
der Todesfälle iſt vielmehr leider erheblich höher, als 
bisher bekannt war. Außer den 6 ſchon mitgetheilten 
ſind noch weitere 13 Todesfälle zu verzeichnen. 

Inſterburg. In der Nacht zum Sonnabend 
brach im Parterregeſchoß des von ſieben Familien be⸗ 
wohnten, Herrn Tiſchlermeiſter Grau gehörigen Hauſes 


„Ich würde mich dort fürchten“, ſagte Lidi. 

„Das iſt auch kein Ort für ein Fräulein, be⸗ 
ſonders bei dunkler Nacht. Die verdächtigſten Ge⸗ 
ſtalten huſchen im Waldesdunkel nur ſo an Einem 
vorbei. Man weiß oft gar nicht, ob es ein Dieb 
oder ein Verliebter iſt. Und wenn es regnet, giebt 
es nicht einmal ein Hausthor, wo man ſich unter⸗ 
ſtellen könnte. Wie ich nun dort auf dem Poſten 
ſtehe, ſchlägt mir Jemand plötzlich von rückwärts 
auf die Schulter. 

„Der Unbekannte hatte ſich ſo geräuſchlos an 
mich herangeſchlichen, daß ich ſein Nahen nicht be⸗ 
merken konnte.“ 

„O weh, wenn es nun gar ein Miſſethäter ge⸗ 
weſen wäre!“ 

„Und es war auch einer. Einer der größten 
Verbrecher. Aber glauben Sie ja nicht, daß es 
irgend eine wilde Räubergeſtalt war; nein, ſondern 
ein feiner, eleganter Cavalier, mit einer Cigarre 
im Munde, mit einem Seidenſchirme, in kurzem 
Rocke, unter welchem eine daumendicke Goldkette 
hervorguckte; außerdem trug er ein Monocle in's 
Auge geklemmt. „Servus, Johann!“ ſpricht er zu 
mir. „Halt, wer da?“ ſchreie ich ihm zu und greife 
nach meinem Seitengewehr. „Nicht wahr, Sie ſind 
der Johann Paczal?“ Ich bin erſtaunt. „Das 
bin ich, aber wer iſt der Herr? Woher kennen Sie 
mich?“ „Ei, ei, Kamerad, vergeſſen wir ſobald die 
Freundſchaft? Haben wir nicht geſtern die ganze 
Nacht beim „Bloßfüßigen“, dann beim „Sauwirth“, 
dann bei den „Zwei Böcken“ und zum Schluß im 
„Marketenderkeller“ gezecht? Ich bin es doch, Ihr 
guter Freund, der Spatzirovszky.“ 

„Nicht möglich! Und natürlich iſt der Lump 
wieder auf und davon!“ meinte Lidi. 

„Aber warum liefen Sie ihm denn nicht nach“, 
unterbrach Frau Suſi. 

„Er iſt ja garnicht davongerannt; er verehrte 
mir vielmehr eine Cigarre. Ich brannte ſie nicht 
an; denn ich hatte Angſt, daß irgend eine Höllen⸗ 
maſchine in ihr ſtecke. „Nun, was will denn der 
Herr jetzt da?“ fragte ich lauernd. Er antwortete 
mir fidel, er ſei im deutſchen Theater geweſen, wo 
man Schillers „Räuber“ gegeben habe. Ludwig 
Barnay habe den Carl Moor geſpielt. Er ſpielte 
wunderbar und hätte auch ihn ganz gerührt. Als 
dann der Räuberhauptmann am Schluß des Stückes 
ſagte, auf ſeinen Kopf ſei ein großer Preis ausge⸗ 


Reſorwürte Kelrchenſtraße Nro. 25 Feuer aus. Allen 
Anzeichen nach iſt das Feuer don ruchloſer Hand an⸗ 
gelegt worden. Daſſelbe griff ſehr ſchnell um ſich und 
ſetzte ſofort die einzige nach dem oberen Stockwerk 
führende Treppe in Brand. Dadurch wurde den Be⸗ 
wohnern des zweiten Stockwerks und der Giebel⸗ 
wohnungen der Ausgang nach der Straße abgeſchnitten. 
In Folge deſſen erfolgte die Rettung der oberen Ein⸗ 
wohner mittelſt Leitern und Leinen. Dabei iſt der 
Werkmeiſter Hardt, welcher die ſüdliche Giebelwohnung 
inne hatte, mit einer Leiter umgefallen, auf das 
Straßenpflafter geſtürzt und hat einen Armbruch und 
andere ſchwere Verletzungen davongetragen. Um 2 Uhr 
erſchien die freiwillige Feuerwehr mit 2 Spritzen an 
der Brandſtätte, war aber dem wüthenden Element 
gegenüber vollſtändig ohnmächtig. Sie beſchränkte ſich 
deshalb darauf, die benachbarten Gebäude zu ſchützen, 
was ihr dann auch vollſtändig gelang. In kaum 
2 Stunden war das Haus nebſt der in der Schul⸗ 
ftsaße belegenen Werkſtätte vollſtändig ausgebrannt. 
Der Beſitzer des Hauſes und ſämmtliche Einwohner 
haben nur das nackte Leben gerettet. Wie die „O. V.“ 
hört, find sämmtliche Geſchädigte verſichert. Herr 
Hardt befindet ſich im Kreiskrankenhauſe. 


Vermiſchtes. 


— Armer Dr. Sigl! Rocheſort hat ihn nun 
geſchlagen. Er hat eben einen Schimpfrecord erreicht, 
der ihn zum Meiſter⸗Schimpfer der Welt ſtempelt. 
Die Anweſenheit von Li-Hung⸗Tſchang in Frankreich 
gab den Anlaß zu der Glanzleiſtung. Rochefort be⸗ 
grüßt den chineſiſchen Staatsmann in der berühmten 
franzöſiſchen Höflichkeit und Gaſtfreundſchaft wie 
folgt: „In Saint Etienne haben wir Franzoſen be⸗ 
kanntlich eine Waffenſabrik. Lächerliche Geheimniß⸗ 
krämerel herrſcht innerhalb derſelben und in weitem 
Umkreiſe. Kein Civiliſt lommt hinein, ſelbſt der 
Bürgermelſter von Saint Etlenne nicht, ſelbſt der 
Präfcct nicht. Nur Mllitärs kommen hinein, ein⸗ 
ſchlteßlich der preußiſchen Spione, die jedenfalls da 
beſchäftigt ſind — denn wo wären ſie nicht? Außer 
der franzöſiſchen und der deutſchen Kriegsverwaltung 
weiß alſo bis j bt Niemand etwas von Saint Etienne. 
Dem Haufen von Verbrechern, die hirnlos ein jo 
großes Land, wie Frankreich es ſelbſt ohne Elſaß⸗ 
Lothringen noch immer iſt, ſeit 25 Jahren zu Grunde 
zu richten ſuchen, genügt das offenbar nicht. Und fo 
haben fie das ſchlitzäugige Ungethüm, vor dem ſeit einigen 
Wochen ganz Europa auf dem Bauche rutſcht, auch in 
das Allerheiligſte Frankreichs bineingeführt und in die 
tie ſten Geheim niſſe eingeweiht, die ſonſt ſelbſt ſranzöſiſchen 
Präfecten nicht gezeigt werden. In der Beglettung 
des gelben Reisſreſſers befand ſich ein Haufe von 
Kerlen mit Zuchthausgeſichtern, die ihre ungeputzten 
Naſen in alles hineinſteckten und mit ihren ſchmutzigen 
Fingern an allem herumfühlten. Wer bürgt uns dafür, 
daß Hinter dieſen als Chineſen maskirten Scheuſalen 
nicht einige der geriebenen Offiztere jener Armee ſteckten, 
die das Oberhaupt der chineſiſchen Diebesbande als 
„die beſte der Well“ bezeichnet hat? Aber ſelbſt wenn 
das nicht der Fall ſeln ſollte — wahrſcheinlich wiſſen 
die Preußen ohnehln ſchon alles —, welchen Grund 
haben wir, uns an dem Bauchrutſchen vor dem halb⸗ 
wilden Aſiaten zu betheiligen? China kauft faſt Alles 
in Deutſchland, China bezieht ſelne Inſtructoren, ſelne 
Lehrer aus Deutſchland, und nach dem Beſuche, den 
der chineſiſche Oberſpitzbube jetzt in Berlin gemacht 
hat, werden dle ſchlltzäugigen Barbaren wahrſcheiullſch 
noch viel mehr aus Deutſchland bezlehen als früher. 
Ein junger Kalſer mit energiſchen Manieren, der in 
glänzender Uniform mit elnem Adler auf dem 
Helm an der Spike glänzender Truppen reitet, 


mit donnernder Stimme ſelbſt commandirt, mlt 
dem Sübel in der Fauſt auf hohem Roß den 
Vorbeimarſch anführt, das alles imponirt dem 
Chineſen tauſendmal mehr als in Frankreich ein altes 
Gigerl mit weißen Gamaſchen und Monocle, das im 
Frack faul und gleichgiltig daſteht, wenn die Truppen 
in der Hitze ſchwitzend vorbeimarſchiren. Wenn man 
auf den Chineſen hätte Eindruck machen wollen, ſo 
hätte man den alten franzöſiſchen Prunkautomaten 
während der Anweſenheit der aſiatiſchen Pagode in 
das helmlichſte Gemach des Elyſs — man wird 
ahnen, welches ich meine — einſperren und dem 
Chineſen einen flotten General als Präſidenten zeigen 
ſollen. Auf ein paar Lügen mehr oder weniger 
kommt es ja doch nicht an. Aber freilich — woher 
den General nehmen? Man hätte den Mann wieder 
ausgraben müſſen, der auf dem Kirchhof von Brüſſel 
den ewigen Schlaf ſchläft, denn mit Mammuth, deſſen 
Bauch wie ein Vorgebirge aus der Front herausragt, 
und den unſere Staatsverderber als Höchſtcomman⸗ 
direnden von Paris behalten, um unſere Armee zu 
discreditiren, kann man dem magern Chineſen nicht 
imponiren. „Der hätte die Japaner auch nicht ge⸗ 
ſchlagen!“ wird der Chineſe gedacht haben, als er 
dieſer grotesken Geſtalt anſichtig wurde. Mit einem 
Wort: je ſchneller das chlineſiſche Ungeheuer abreiſt, 


deſto beſſer iſt es ſür die franzöſiſche Induſtrie. Was 
er hier ſieht, kann ihm nicht imponiren!“ 
— Selbſtmord eines Kindes. Aus Paris 


ſchreibt man: Ein 14jähriger Knabe. in Bourth, der 
letzthin eine ſilberne Uhr entwendet hatte, ſollte ſich 
hierfür vor dem Zuchtpolizeigericht von Evreux ver⸗ 
antworten. Er hatte aber ſeiner Mutter erklärt, er 
würde ſich eher den Tod geben, als vor dem Gerichts⸗ 
hofe erſcheinen, der ihn zweifellos einer Beſſerungs⸗ 
anſtalt überweiſen würde. Die arme Frau ſuchte ihr 
Kind nach beſten Kräften zu beruhigen und verſprach 
ihm, einen tüchtigen Advokaten zu feiner Vertheidigung 
beſtellen zu wollen. Der Knabe erwlderte, fie würde 
beſſer daran thun, das Geld zu behalten, um ihm 
eine Schachtel zu kaufen, womit er einen Sarg meinte. 
Als die Frau ausgegangen war, begab ſich der Junge 
in den Garten des elterlichen Hauſes, holte eine Flinte 
hervor und ſchoß ſich durch den Kopf. Der Tod er⸗ 
folgte auf der Stelle. 


— Einen Erlaß an ihre Unterthanen ſandte 19 


die ſechzehnjährtge Königin Wilhelmine von Holland 
in die Redactlon des Hauptblattes Amſterdams. Mit 
blefem ſonderbaren Schrliftſtück hat es folgende Be⸗ 
wandtniß: Die junge Königin war eines Tages 
während thres engliſchen Unterrichtes ſehr unaufmerk⸗ 
ſam geweſen, ſo daß ihre Lehrerin ſich bei der 
Königin⸗Regentin beklagte. Die Folge dieſer Be⸗ 
ſchwerde war, daß der Königin ein halbtägiger 
Stubenarreſt auferlegt wurde und zwar gerade an 
einem Nachmittage, an dem ein Gartenfeſt abgehalten 
wurde, auf das ſich die junge Fürſtin ſehr gefreut 
hatte. Zornig ging Wilhelmine in ihrem Gemache 
auf und nieder, auf allerhand Rachepläne ſinnend. 
Endlich ſetzte fie ſich an den Schreibtiſch und verfaßte 
eine „Proklamation an meine treuen Unterthanen“, 
in der ſie ſich bitter über die ſchlechte Behandlung 
beklagte, die der „Königin der Niederlande“ von einer 
„engliihen Gouvernante“ zu Theil werde! Nachdem 
fie dieſes „politiſche Dokument“ unterzeichnet, öffnete 
fie ein Fenſter und befahl einem auf und ab 
patrouillirenden Poſten, einen Diener zu ihr zu ſenden. 
Der Diener kam und erhielt das Manuſcript mit der 
ſtricten Weiſung, es ſofort in die Redaction des 
Reglerungsblattes zu tragen. Die Redacteure machten 
große Augen, als ihnen die „königliche Proklamation“ 
zur Aufnahme vorgelegt wurde — zum Glück fand 
ſich jedoch unter ihnen ein leidenſchaftlicher Auto⸗ 


aſtehende Schriftſtück aus dem Cabinet der Königin 

raſch ſeiner Sammlung einverlelbte, bevor es — in 
den Paplerkorb wanderte, denn mittlerweile war der 
Königin von ihrer Mutter die Strafe erlaſſen worden, 
und das Erſte, was ſie in ihrer Freude that, war, 
einen telephoniſchen Widerruf an die Redaction 
zu ſenden. 

— Keine Entſchuldigung. Chef: „Herr 
Nullerl, Ste waren geſtern ohne Urlaub vom Ge⸗ 
ſchäſte abweſend.“ Nullerl: „Ach, es kam ganz un⸗ 
erwartet. Der Standesbeamte hat mich nämlich ge⸗ 
traut.“ Chef: „Nun dann geben Sie acht, daß das 
nicht noch einmal vorkommt. 

— Non plus ultra. In der Auslage eines 
Antſquttätengeſchäftes iſt unter einem alten Kupferſtich 
e zu leſen: „Einziges Exemplar! Sehr 
elten!“ — 

— Schmeichelei Er: Iſt es nicht ſonderbar, 
Liebſte, daß faſt immer die größten Dummlöpfe die 
hübſcheſten Mädchen kriegen? Ste (lieblich erröthend): 
O, geh weg, Du Schmeſchler! 

— So ſind ſie. Durch den Irrthum eines 
Schreibers ſtand in einem Geſchäfte, auf einem Gegen⸗ 
ſtande, folgende Anprelſung: „Ausverkauf! Ausver⸗ 
kauf! Große Erſparniß! Früher drei, jetzt fünf 
Kronen!“ Und Frau Schlau zahlte fünf Kronen und 
ging froh nach Hauſe. 

— Hoffnungslos Der Neffe (am Sterbebette 
ſeines Onkels): „Muth, Muth, lieber Onkel, Sie wer⸗ 
den ſicherlich noch geſund werden.“ Der Sterbende 
(mit einem Blick auf die vier Aerzte, die um ſein 
Bett ſtehen und mit einander ſprechen, mit ſchwacher 
Stimme): „Nein .. . es find zu viel.“ 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche VBörſenberichte. 
Königsberg, 3. Auguſt, 12 Uhr 54 Min. Mittags. 


(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſch ift. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


eee ee. u 54,30 K Brief. 
ICH TÜR Er ne een Zr ar 34,30 A Brie 
VE ne 34,20 A Brief. 
RO N e 33,90 A Geld. 
Mader en 33,50 A Geld. 
Danzig, 1. Auguſt. Getreidehdrſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matter. 


Umſatz: 50 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 141 
„ helbnt see 136 
Tranſit 3 und weiß 106 
5 ſelbun n 103 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli. —.— 
Tranſit 5 : 75 —.— 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 139,00 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): matter. 
nit ve in ee = > 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 35,05 
Fall Suni-gull F —.— 
Tranſit ee —— 
Regu 1 3 freien Verkehr 101,09 
a große 7008) 110 
leine i 105 
Lr Er mfändiſc herr 117 
ben, inländiſ che 110 
j Bean: ee | 90 
Rübſen, inländiſchee 172 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 1. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter loc. 
contingentirt 54,— Br., nicht contingentirter 34,— 
Br., Juli —,— Gd., Juli⸗Auguſt —,— Gd. 


| ea N der dieſes merkwürdige, gewiß einzig 


Stettin, 1. August, Loeb ohne Faß mit —— 4% 
Konfumſteuer 33,50 Di ohne Faß 55 — A Konsum 
ſteuer —.—, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Sept.⸗Okt. — 


Zuckermarkt. 4 

Magdeburg, 1. August. Kornzucker exkl. von 92 4 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 4% 
Rendement ——, neue —,—. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,60. Geſchäftsl. Gemahlene Rafft⸗ 
nade mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 23,50. Stetig, 


Glasgow, 1. Auguſt. [Schlußkurſe.] Mixed number! 
warrants 45 sh — d. Ruhig. 


Butter⸗Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. ; 
Berlin, 1. Auguſt 1896. 


Während gewöhnlich am Schluſſe des Monats fi 
die Koufluſt zurückhaltender verhält, machte diese 
Woche hierin eine Ausnahme, denn es beſtand nach 
allen Qualitäten Hofbutter recht rege Frage, nicht nut 
die dieswöchentlichen Einlieferungen, ſondern auch DIE 
Beſtände aus den Vorwochen konnten zu höheren 
Preiſen geräumt werden. Von den Exportplätzel 
trafen weiter günſtige Berichte ein und machte DIE 
Hauſſe überall Fortſchritte. 

Landbutter war wenig gefragt und blieben Prellt 
hlerfür unverändert. 

Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs“ 
Commiſſion. \ 
Preiſe im Berliner Großhandel zum Wochendurchſchnilt 
per comptant. 


Butter. 
Hof⸗ u. Genoſſenſchaftsbutter 15 p. 50 Ko. M. — 
a " 77 — 
„ 5 —9 
Abfallende „ 1 — 80 
Landbutter: Preußiſche „ 4 7214 
Netzbrücher „ „ 
Pommerſche . „ " 721 
Polniſchhke „ „ 72 
Vahriche Senn⸗ 5 = —— 
Bayriſche Land: „ 5 7 
Schleſiſ che „ z 72T 
Galiziſche . „ „ 671 


Schutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Conver! 


ohne Firma gegen Einſendung von 20 3 in Marke 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


e vo 
N 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen- 
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Kerze 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil di 
Wirkung des Myırhen-Oröme bei Hautverletz- 
ungen, Hautleiden, Wundsein der 
Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
schleohtheilenden Geschwüren eto. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausens 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen 
die besten Beweise sind. D Unübertroffen auch zu 
Tolletten-Orsme. Erhältlich in grossen + Tuben 

M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 4 


8 anne a e 
un 0 meckenden Ollän en Taba 
10 Pfund franco 8 Mark, bei 85 Becke 
in Seeſen a. Harz. 5 


ſeien, und nachdem dies conſtatirt ward, decretirte ſondern 


man, daß der ganze Vorrath in die Donau zu 
werfen ſei. Und mit der Durchführung wurde ich 
betraut. — Als aber an dieſe lächelnde, bräunlich⸗ 
rothe Unſchuld die Reihe kam, ſagte ich bei mir: 
Was haſt Du denn verſchuldet, daß auch Du den 
Fiſchen zur Beute werdeſt? Wie, wenn Du von der 
Sünde noch nicht angeſteckt wäreſt? Ich werde Dich 
wahrhaftig dem guten, redlichen Onkel Kapor nach 
Hauſe bringen. Es wird ihm als Nebenſpeiſe ganz 
gut bekommen, zu feinem täglichen Commißbrod. 
Trichinen oder nicht Trichinen, ihm ſchadet das un⸗ 
ſichtbare Ungeheuer nicht, denn er hat kein Mikroskop. 
Ich brachte den Schinken alſo mit. Ich habe doch 
damit keine Defraudation begangen, ſondern nur 
die Beute der Fiſche in der Donau verringert. Er 
gehörte ſchon Niemand mehr, und ich ſchädigte da⸗ 
mit auch Niemand; man wird nicht unterſuchen, ob 
er auf der Donau davongeſchwommen iſt oder in der 
Retekgaſſe.“ n 

„Das iſt wahrhaftig wahr,“ ſagte Frau Suſi. 
„Uns ſchreckt man mit ſolchen Märchen 5 7 wir 
werden damit wenigſtens eine Woche auskommen, — 
wir danken ſchönſtens.“ 

Während Suſi mit dem Schinken zum Küchen⸗ 
kaſten ging flüſterte Johann der Näherin ins Ohr: 
„Sie dürfen aber auch von dem Schinken eſſen, ge⸗ 
ehrtes Fräulein.“ 

„Ich danke ſehr, man ſagt, daß von Trichinen 
das Geſicht anſchwelle, wenn man auch nicht daran 
ſterbe. Wenn ich nun ſchon nicht ſchön bin, ſo will 
ich doch auch nicht häßlich ſein.“ 

„Ach, Fräulein, läſtern Sie den Schöpfer damit 
nicht, daß Sie ſagen, Sie ſeien nicht ſchön! An der 


ſetzt, er kenne einen armen Schuſter, der zwölf „Das iſt wirklich ein braver, guter Menſch, der 

lebendige Kinder habe, und „Dem Manne kann ge⸗ Johann, ſagte Fräulein Lidi, „viel zu gut für 

holfen werden!“, ſei er durch dieſen edelmüthigen ſeinen Dienſt.“ ae 

Entſchluß jo gerührt worden, daß auch er ſich ent „Nur daß auch er ſich ein bitteres Brod er⸗ 

ſchloſſen habe, ein gleiches Opfer zu bringen. Er wählt hat. Es wird ihn noch einmal irgend ein 

wiſſe, daß Derjenige, der ihn gefangen nehme, das niederträchtiger Kerl niederſtechen. Ein paar Ver⸗ 

ſilberne Verdienſtkreuz erhalte; nun wolle er mir wundungen hat er fo ſchon abbekommen.“ 

beweiſen, daß die Freundſchaft kein leerer Wahn „Ich glaube, der Meſſerſtich der Böſewichte 

ſei. Er ſei deshalb zu mir gekommen und über⸗ ſchmerzt ihn nicht ſo ſehr, als wenn ihn gebildete 

liefere ſich mir; ich möge ihn zum Stadthauptmann Leute verſpotten.“ 

bringen und das Verdienſtkreuz erringen.“ Und erſt, wenn man ihm Steine nachwirft, 
„Und darauf find Sie erwacht? Sie haben ihn auspfeift und „Abzug“ ruft, — wie mag er 

natürlich das Ganze geträumt?“ meinte Lidi. das aushalten können? Er ſagt immer, dazu gehöre 
„Was Ihnen einfällt! Ich war wach wie jetzt. erſt der rechte Muth.“ 

Ich nahm meinen Freund ſchön unter den Arm 

und begleitete ihn zur Stadthauptmannſchaft. Wir 12. Capitel 

brauchten gar nicht zu Fuße zu geben, denn ein Der unentgeltliche Schinken und der theure 

Stra duario. 


Fiaker wartete am Ende der Allee. Wir fuhren zu 
Wieder knarrte die Bodentreppe, Johann kam 


Wagen bis zum Amte. Unterdeſſen hielt ich ihn 
zurück. „Hoho! Bald hätte ich etwas vergeſſen.“ 


aber am Kragen feſt.“ 
„So wurde es Ihnen zuletzt klar, daß es nicht 

Und damit zog er unter dem Mantel einen 

ſchönen, rothgebeizten Schinken hervor. 


der echte Spatzirovszky war, welchen Sie gefangen 
„Dieſen habe ich Ihnen mitgebracht, Frau Kapor, 


nahmen?“ 
wenn Sie ihn von mir annehmen wollen.“ 


„Sie rathen nicht gut. Es war wirklich ganz 
dieſelbe Perſon, die von der Wiener Polizei ver⸗ 

Frau Suſi that der Form halber erſchrocken. 
„Schau, ſchau! Was iſt das? Ein ganzer 


folgt wurde. Nur hatte der Galgenſtrick die halbe 
Schinken! Ei, ei, Herr Conſtabler, wo nehmen Sie 


Million gar nicht geſtohlen; er war nur zu ſeiner 
Unterhaltung nach Wien gekommen. Mit jener 

halben Million war Schmiermy-Nitan ſelbſt nach denn ſo theure Sachen her? Hat das Geld bei 
Amerika durchgegangen. Auch die Mylady hatte er Ihnen keinen Werth mehr?“ 

entführt; die geſchickt verbreitete Nachricht von den „Nun, damit Sie nichts Böſes von mir denken, 
Durchbrennen des Kaſſirers Spatzirovszty und dem werde ich Ihnen die Geſchichte des Schinkens er⸗ 
Diebſtahl deſſelben war nur eine Finte ſeitens des zählen, wenn es Sie nicht langweilt.“ 

Chefs, um die Polizei irre zu leiten. Spatzirovszky „Erzählen Sie,“ ſagten beide Damen auf ein⸗ 


8 „Wir wollen ja nicht ſchlafen gehen, 
ie.“ 


„Nun denn, fo will ich Ihnen die Geſchichte 
jo erzählen, wie fie ſelbſt kein Unterſuchungsrichter 
anders aus mir herausbrächte. Es wohnt alſo 
hier in der Uellöerſtraße ein braver Fleiſchermeiſter, 
der ſich Wratislaw Przepiorka nennt.“ 

„Zur Geneſung!“ 

„Ich habe genieſt. Das iſt der ehrliche Nam 
des Meiſters: Wratislaw Przepiorka. Dieſer ha 
die berühmteſten Salami in ganz Budapeſt; ein 
fremder Reiſender ſollte die Hauptſtadt gar nicht 
früher verlaſſen, bevor er nicht in dem Laden 
Prezepiorka's Einkäufe gemacht hat. Ein braver, 
anſehnlicher Mann iſt er auch; bei den Abgeord' 
netenwahlen pflegt er den Sieg der guten Sach 
mit fünfundzwanzig Kilo Salami zu fördern. 

„Dieſer Tage nun kam ein zehn- bis elfjährige 
Junge mit einer Violine unter dem Arm in ſeinen 
Laden; der Meiſter befand ſich allein darin. 

„Der Knabe verlangte um zwanzig Kreuzen 
Pariſer Wurſt. Der Meiſter, ſchon darüber zornig, 
daß der Burſche bei ihm Pariſer und kein Salam 
kaufe, fragt ihn, auch wegen der Geige: „Biſt DW 
denn ein Zigeuner?“ ; Ä 

„Der Knabe ſagt: „Nein, ich bin Muſikus, ich 
lerne im Conſervatorium Violine ſpielen.“ Del 
Meiſter ſchneidet die verlangte Wurſt ab. Del 
Knabe zahlt; der Fleiſcher merkt, daß det 
Zwanziger durchlocht iſt. Der Knabe, zum Scher 
gelaunt, ſagt, der Meiſter möge alſo auch die 
Wurſt durchlochen, jo würden fie quitt fein. Allein 
der Fleiſcher verſteht den Scherz nicht, ſonderl 
ruft: „Packe Dich weg, denn wenn meine Hand‘ 


war ein unſchuldiger, ehrlicher Menſch.“ 

„Das iſt ein Scandal!“ 

„Das iſt ſogar ſchon mehr als Scandal, das 
iſt wieneriſche Corruption! Nun ade, ſilbernes Ver⸗ 
dienſtkreuz! Ade Extrazulage! Im Amte ſagte 
man mir, ich ſolle nach Hauſe gehen, mich ſodann 
ausſchlafen und einen ganzen Tag nicht nach dem 
Wachtzimmer kommen, damit man mich nicht ſehe.“ 

„Womit werden Sie ſich alſo den ganzen Tag 
unterhalten, Herr Conſtabler?“ fragte Frau Suſi. 

„Ich gehe in die Dachkammer hinauf und ſchlafe 
bis morgen früh. Ich möchte Sie nur darum er⸗ 
ſuchen, Frau Kapor, mich hie und da, wenn ich 


durſtig bin, aufzuwecken.“ 


f ee ſoll ich's denn erfahren, daß Sie durſtig 
ind?“ 
„Nun, ſo oft Sie mich wecken werden, werde 
ich durſtig ſein.“ 

„So wünſche ich Ihnen alſo gute Nacht.“ 

„Gute Nacht, Frau Kapor, — gute Nacht, 
Fräulein!“ 

„Für uns heißt es ‚guten Tag““ 

Der Conſtabler ſtieg die Treppe zu ſeiner Dach⸗ 
kammer empor. 


mal. 

„Nun, ſeitdem dieſe bucklige Welt ſteht, konnte 
man immer hören, es gäbe gute Menſchen und es 
gäbe ſchlechte Menſchen.“ 

„Das iſt gewiß.“ 

„Das haben aber unſere Väter nie erfahren, 
daß gute Schweine und böſe Schweine auf der 
Welt exiſtiren ſollen; dieſe Entdeckung blieb unſerem 
aufgeklärten Jahrhundert vorbehalten. Dieſer Tage 
alſo, als der hauptſtädiſche Phyſikus die Fleiſcher⸗ 
läden der Reihe nach einer Unterſuchung unterzog, 
entdeckte er bei dem einen, daß deſſen ſämmtliche 
Waaren trichinös ſeien “ 

„Was iſt das, trichinös?“ fragte Frau Suſi. 

„Trichinen ſind ſolche Käfer, die in den Faſern 
der Fleiſchſpeiſen leben, und derjenige, der ſolches 
Fleiſch genießt, ſtirbt eines jammervollen Todes.“ 

Das Plätteiſen blieb der Frau Suſi in der 
Hand ſtehen. 

„Seit ich lebe, habe ich noch von keinem ſolchen 
Wunder gehört.“ 

„Ich auch nicht, aber das verrätheriſche Mikroſkop 
förderte zu Tage, daß in den Fleiſchwaaren des 
Pospiſchill unſichtbare Rieſenſchlangen vorhanden 


Trichinengeſchichte iſt ja kein wahres Wort. Das 
iſt ein ganz guter Schinken, der über jedem Ver⸗ 
dacht erhaben iſt.“ 

„Wenn die Wahrheit bei Ihnen ſo vielerlei 
Geſtalt hat, was ſoll man Ihnen dann glauben?“ 

„Nun denn, — die Männer das, was ich beim 
amtlichen Rapport ſage, die Frauen aber das, was 
ich ihnen leiſe zuflüſtere.“ 

„Ich kann jedoch einen Menſchen, der lügt, nicht 
beſonders achten. Wer ein Mann iſt, der ſei 
immer wahr.“ 

„Steht denn das Lügen nur den Frauen wohl an?“ 

„Für die Frauen iſt es ein Vertheidigungsmittel, 
gleichwie für den Haſen die Flucht.“ 

„Und man gewöhnt ſich dennoch an, wenn man 
lange im Dienſte der Gerechtigkeit ſteht. Nun, ſo 
will ich denn die wahre Geſchichte dieſes Schinkens 
erzählen. Kommen Sie her, Frau Kapor. Aber 
nur Ihnen beiden; erzählen Sie es nicht weiter, 
ſonſt könnte daraus eine fatale Geſchichte entſtehen.“ 

„Wir werden ſchweigen.“ 

„Das iſt aber wieder eine lange Geſchichte 
und wird Sie vielleicht langweilen.“ 


fläche mit Dir in Berührung kommt, wirſt Dil 
ſelbſt den heiligen David im Mond für einen 
Capellmeiſter anſehen.“ 

„Darauf macht ihm der Knabe den Vorſchlag 
er möge ihm erlauben, die Wurſt mit nach Hau 
zu nehmen, denn das ſei ihr Mittagsmahl; wen 
er ohne dieſe heimkäme, würde ihn ſein Vater an 
ſtändig durchwalken. Nachmittags bringe er ihn 
dann eine Violine zum Pfande. 5 

„„Der Fleiſcher geht darauf ein und denkt, ein! 
Violine mag immer zwanzig Kreuzer werth ſein. 

„Der Knabe geht und die Violine bleibt DE 
Przepiorka nimmt ſie in die Hand und verſuch 
ob er auf ihr geigen könne. Er findet, es ſe 
nichts leichter als Violine zu ſpielen. 1 

„Inzwiſchen bleibt vor ſeinem Laden ein Fiakel 
ſtehen und demſelben entſteigt ein Engländer — 
ſeiner Ausſprache des Deutſchen erkennt er, N 
es ein Engländer ſei. ö 

„Du ſein das Salamiwirth Przepiorka?“ „ 

„Der bin ich! Vertrackter Kerl, was gibt's?“ 

Cortſetzung folgt.) . 
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